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Reichstagsbrandstifter-Prozeß
Erster Berhandlungstag im Reichstagsgebäude — Augenzeugen schildern die Entdeckung des Brandes

Berlin , 10. Oktober.
Tic ganze Umgebung des Reichstagsgcbäu-

dc- war am Dienstag von starken Polizei¬
posten mit Karabinern umgeben. Absper¬
rungen wurden zunächst nicht vorgenom-

, men, so daß sich in der Nähe der Portale
ein größeres Publikum ansammeln konnte,
das, da es wegen des beschränkten Raumes
nicht zngelassen werden kann, wenigstens die
Ankunft des Gerichtes, der Prozeßbeteilig-
ien und der Angeklagten beobachten wollte.

schori um 8 Uhr morgens begann der Zu¬
strom zum Reichstagsgebäude . Sämtliche

- Portale waren von Polizei und Reichstags-
: beamten stark besetzt, um eine genaue Kar-
! lmkontrolle dnrchzuführen. In besonderen
i Räumen, die alle zngelassenen Personen nach
i Eintritt iil das Gebäude zunächst passieren
' müssen, wird von einem größeren Aufgebot

von Beamten eine strenge Durchsuchung nach
Waffen vorgenommen.
Heeickt ciec

Tie Reichsgerichtsverhaudlung rindet im
> früheren Saal des Haushaltsausscgusses des

Reichstages statt , dem größten Saal , den der
! Reichstag jetzt noch zur Verfügung hat . Ter
- - aal ist in der Zwischenzeit nach den Wün-
- scheu des Reichsgerichtes zu einem Gcrichts-

saal umgcbaut worden . Aus einem erhöhten
Podium ist der Tisch für das Gericht aus¬
gestellt worden. Aus den Korridoren ist wie¬
der ein besonderes Postamt mit 40 Lencht-
lelephonzellen nntergebracht , das den gewal¬
tigen internationalen Presseverkehr abzu-
wickeln hat. Auch für die Zuhörer ist der
Raum in Berlin etwas größer als in Leip¬
zig. Zn jeder Verhandlung können etwa
AO Zuhörer zngelassen werden. Zur ersten

, Verhandlung in Perlin hat sich auch der
' Tonfilm wieder eingefunden. Zu diesem
. Zweck sind im Saal gewaltige Jupiterlam¬

pen aufgebaut. Daneben erfolgt für den
Rundfunk wie in Leipzig eine lausende Aus¬
nahme des Prozesses aus Schallplatten.

i IlmV»11 Uhr flammen die Jupiterlampen
nlif. Die Angeklagten werden in den Saal
geführt. Sie nehmen, jeder voll einem

: Schutzpolizisten flankiert , ans der eigens da-
' !», gebauten Anklagebank hinter ihren Ver-
- tcidigern Platz. Die Haltung des Angeklag¬

ten van der Lnbbe  ist unverändert . Er
HW den Kopf tief auf die Pust gesenkt.

GegenV-11 Uhr flammen erneut die Laue¬
st» auf. Der Senat betritt unter Führung
sts Scnatspräsidenten B ü nger  den Saal,
meröffnet sofort die weitere Hcmptverhand-
w»g und erklärt , das bisherige Verfahren
»lente dazu, die Angeklagten über die um-

^ Mgreiche Anklageschrift zu hören und dabei
! E sachlichen Streitpunkte soweit klarzustel-
. »», daß die Beweisaufnahme über die eiu-
i Men Zusammenhänge erfolgen kann. Jetzt
l haben die Zeugen das Wort . ' Mögen sie sich
j ĥ r hohen und verantwortungsvollen Auf-
! Me bewußt sein. Nur ihrem Gott und
f Unn Gewissen sollen sie sich verantwortlich

l

Als erster Zeuge wird der Student Hans
> er vernommen. Flöter studierr in
H-oerbn Theologie. Er Pflegte, wie er aussagt,
: Ikvei, Tag in der Staatsbibliothek zu arbci-
! stiug abends stets über die Linden
! ^ durch den Tiergarten vor dem Reichslüg
! m seiner Wohnung . An dem Abend

Echstagsbrandes , so erklärte er, hatte
länger gearbeitet und kam kurz

^ 0 Uhr hier am Reichstage vorbei. Als
H den Kiesplatz vor dem Reichstag betrat,

sch ein Fenster klirren . Dns Klirren
verholte sich ein paar mal . Ich sah

. nnauch , n>ree i n M ann ein F e u-
einschlug . Dieser Mann
Feuerbrand in der Hand.

Dieser Mann bewegte sich beim Einschlagen
des Fensters . Als ich das sah, habe ich keine
Minute mehr gewartet . Am rechten Portal
unten , wo die Ausfahrt ist, traf ich einen
Wachtmeister und teilte ihm mit , was ich
gesehen habe. Ich habe dem Wachtmeister die
Richtung gesagt, wo das war . Daraus bin
ich nach Hause gegangen. Nach einer kurzen
Zeit kam meine Wirtin und teilte mir mit.
daß der Reichstag brenne.

Ter Vorsitzende richtet nun an den Zeu¬
gen eine Reihe von Fragen , wobei der Zeuge
seststellt, daß es 5 oder 8 Minuten nach
9 Uhr gewesen sein müsse, als er dem Polizei¬
beamten von seiner Beobachtung Mitteilung
machte. Er ist der Meinung , daß die Person,
die das Fenster einschlug, keinen Mantel,
sondern nur eine Jacke trug . Der Zeuge
gibt zu, daß es sich um einen Kohlenanzün¬
der handelte , kann aber nicht genau bekun¬
den, welcher Art der Zündstoff war . Der
Zeuge erklärt nachdrücklich, nur eins
Person auf dem Balkon  gesehen zu
haben.

Dre beiden Polizeiwachtmeister Buwert
'und Poeschel  werden dem Zeugen Flöter
gegenübergestellt Es ergibt sich dabei, daß
Flöter seine Meldung dem Wachtmeister B u-
wert  erstattet hat , der im allgemeinen die
Westseite des Reichstages zu bewachen hatte.

Präsident Bünger  vernimmt zunächst
den Zeugen Flöter noch weiter und weist
nochmals auf eine Zeugenaussage hin, daß
zwei Männer in den Reichstag eingestiegen
sind. Zeuge Flöter:  Die beiden Aussagen
brauchen sich doch nicht zu widersprechen.
Denn wenn der Zeitpunkt , zu dem der an¬
dere Zeuge das sah, früher oder später lag,
so konnten sie etwas anderes gesehen haben
als ich. Ich kann jedenfalls mit Bestimmtheit
anssagen , daß zu dem Zeitpunkt , wo ich es
gesehen habe, nur ein Mann da war.

Dimi troff:  Gehörte der Zeuge einer
Partei an und welcher? Zeuge: Ich habe nie
in meinem Leben einer Partei angchört.
Außerdem möchte ich dem Ange¬
klagten mitteilcn , daß es m. E.
unmöglich  ist , daß parteipoli¬
tische Willensbildung die Ge¬
setze der Optik modifizieren
könnte. (Heiterkeit .)

Die EktkiecAMtS ckes
Nun wird Polizeioberwachtmcäsier Pu¬

lvert  als Zeuge wieder hereingeruscn. '.-.ach
seiner Schätzung sei Flöter ungefähr 5 Mi¬
nuten nach 9 zu ihm gerannt gekommen
und habe ihm von der klirrenden Fenster¬
scheibe Mitteilung gemacht. Wir gingen zu¬
sammen zu dem eingeschmgencn Fenster, er¬
zählt Buwert.  Gegenüber sahen wir , wie
die Flamme hochging. Ich nahm an , daß
ein Store brannte . Wir beobachten eine
Weile das Feuer , darauf sagte ich zu dem
Zeugcn: „Rennen Sie doch schnell rüber zur
Brandenburger Torwache und alarmieren
sie sie. Sagen Sie , daß der Reichstag
brennt !" Darauf rannte der Zeuge weg.
Vorsitzender: War das bestimmt auch Flö¬
ter ? Buwert gibt aus Vorhalt zu, daß es
sich auch um einen anderen Zeugen, T h a-
l e r , gehandelt haben kann.

Ter Zeuge Buwert  schildert dann wei¬
ter seine Beobachtungen : Der Mann , der
mich auf das Feuer aufmerksam gemacht
hatte , ging dann in Richtung Brandenbur¬
ger Torwache weg. Nach ungefähr 2 Mi¬
nuten sah ich dann mit einem Mal im Par¬
terre ein Feuer , einen Lichtschein. Es sah
ans , als wenn ein Mann eine Fackel in der
Hand hatte und damit im Erdgeschoß in
Richtung Brandenburger Tor entlang
rannte . Ich rannte mit und zog dabei schon
meine Pistole. Vorsitzender:  Van der
Lubbe behauptet , es sei ein Tischtuch gewe¬
sen, das er hinter sich herschleifte. Sie spre¬
chen von einer Fackel. Zeuge:  Wgs ich
sah, war höher, deshalb hielt ich es für
eine Fackel. Einen Mann habe ich überhaupt
nicht gesehen.. Aus den weiteren Bekundun¬
gen des Zeugen ergibt sich, daß er, nachdem

er geschossen hatte , von der Rampe sprang
und zu dem Fenster lies, in das er geschossen

! hatte . Das Licht war aber verschwunden.
Als der Zeuge nun die Freitreppe wieder
hinaufging , sah er den Wachtmeister P o c-
schel . Er schickte ihn zum Portal V des
Reichstages, um dem Pförtner davon Mit-

! teilung zu machen, daß der Reichstag
^ brennt . Etwa 9.17 Uhr trafen nach der An-
^ gäbe des Zeugen Polizeileutnant Latett
I mit seinen Beamten vor dem Reichstage ein.

Tie Feuerwehr kam schätzungsweile 3 bis 5
Minuten später . Angeklagter Timitrofs:

! Wann hat der Zeuge bemerkt, daß es sich
^ um eine Brandstiftung handelte ? Zeuge:
! Buwert : Daß eine Brandstiftung , vorlag,
i habe ich erst bemerkt, als ich an den Fen-
j stcrn den sich sortbewegenden Feuerschein
j sah. Rechtsanwalt sack : Und da hat der
j Zeuge sofort geschossen? Zeuge Buwert:
^ NeinW'olange der Schein sich bewegte, hätte
z das schießen keinen Zweck gehabt. Am vor-
^ letzten Fenster stand der Feuerbrand aber
z einen Moment still und da habe ich hinein-
! geschossen.
^ Tie Verhandlung wird hieraus durch eine
I halbstündige Pause unterbrochen.
>
! Der Tureite ürLcieekee cie« .Äccrncürg
> Nach der Pause , die über eine Stunde ans-
^ gedehnt wurde , wird der 21jährige schrist-
! sicher Thaler  als Zeuge vernommen . Ich
j kam, schildert er, vom Brandenburger Tor
! her am Reichstage vorbei und wollte zum
^ Lehrter Bahnhof . An der Ecke des Reichs-
j tagcs , ehe ich zum Hauptportal kam, hörte
! ich lautes Klirren . Als ich in die Richtung
j des « challes blickte, hatte ich den Eindruck.
> als ob zwei Personen neben dem Hauptvor-
! tal in ein Fenster etnstiegen. Ter eine war
§ eben in das eingeschlagene Fenster hineinqe-

trochen, ans das Gesicht des anderen nel
eben noch der Schein der Laterne von der
Ecte des Reichstages her — ich war aller¬
dings ziemlich weit entfernt — und dann
stieg auch er ein. Ich lies zur Ecke zurück und
rief dem Schutzmann, den ich kurz vorher

i an der Seite des Reichstages überholt hatte,
I zu, er solle Herkommen, es steige einer ein.
I Als ich zurückkam, war schon ein Schupo da
I und ein anderer Herr . Da brannte es be-
- reits oben.
^ Vorsitzender:  Welches Fenster war
? denn eingeschlagen? Zeuge:  Das erste Fen-
I ster neben dem Hauptportal . Vorsitzen-
! der:  Der Zeuge Flöter war nicht sicher, ob
i es das erste oder zweite war . Sie wollen
! also zwei Personen gesehen haben ? Zeuge

Thaler:  Ich glaubte , zwei Personen zu
. sehen. Einer war in gebückter Haltung hin¬
ter der Balustrade des Balkons beim Ein¬
steigen, während die erste Person schon drin¬
nen war . Ich sah noch kurz das Gesicht des
Zweiten . Vielleicht hat er sich umgesehen,
weil er gesehen und gehört hatte , wie ich die
Rampe herauslief.

Auf weitere Fragen erklärte der Zeuge,
daß durch drei Fenster des Restaurations¬
saales Feuerschon zu sehen war , und zwar
habe es lichterloh gebrannt . Nach seiner
Meinung müsse es auf der gegenüberliegen¬
den Seite des Saales gebrannt haben , wäh¬
rend kurz darauf auch an den Fenstern selbst
Feuerschein aufgeslammt sei. Der Vorsit¬
zende weist hier darauf hin , daß diese
Darstellung mit der des Ange¬
klagten van der Lubbe überei n-

§ stimme,  der erst die Portieren an der Tür
und dann die an den Fenstern angesteckt
habe.

rwei Jensonen"
Auf eindringliches Fragen des Vorsitzenden

erklärt Thaler , er habe den bestimmten Ein¬
druck gehabt, daß zwei Leute mit Brand¬
fackeln durch die Räume liefen. Ans weitere
Fragen des Vorsitzenden bekundet der Zeuge
dann nochmals : Als das Ueberfallkommando
kam, hörte ich, wie der Polizeiosfizier zu
seinen Leuten saate : . Es ist 9.17 Uhr. Bald

AM Neueste in Kürze
Ter Reichstagsbrandprozeßwurde gestern

nicht in Leipzig, sondern im Reichstagsge¬
bäude fortgesetzt. Es wurden die Augenzeu¬
gen über die Entdeckung des Reichstagsbran¬
des vernommen.

Ter Reichsbankausweis vom 7. Oktober
zeigt eine Notendeüung von 11,8 v. H. gegen
11,2 v. H. vom Ultimo September.

Die Einzclbesprechungen in Genf werden
weiter fortgesetzt.

Eine außerordentliche Generalversamm¬
lung der Reichsbankanteilseignerist auf den
27. Oktober einberufen worden.

Auf der Sitzung der Gewerkschafts-Inter¬
nationale in Wien ist eine Art Nichtangriffs¬
pakt zwischen der kommunistischen und der
zweiten Internationale zur Bekämpfung - es
Faschismus beschlossen worden.

Bor dem deutschen Konsulat in Beirut er¬
eigneten sich kommunistischeAusschreitun¬
gen.

danach kam auch die Feuerwehr . Sie stieg
ein und löschte den Brand . Dan « fuhr sie
wieder weg und die Leute, die herumstanden,
gingen auch alle. Ich selbst drehte mich bei
der Siegessäule nocheinmal um und sah
nun . daß es in der Kuppel flackerte. Ich lief
gleich zurück und rief der Feuerwehr zu, daß
es drinnen doch noch brenne.

Oberwachtmeister Buwert  erkennt den
Zeugen Thaler nicht wieder. Er erklärt sich
die Personenvsrwechslung folgendermaßen:
Flöter ist hinter mir hergelaufen , da habe
ich zunächst in das Fenster hineingesehen und
als ich wieder seitwärts blickte, stand dann
dieser Herr (der Zeuge Thaler ) neben mir.
Ich glaubte , es sei derselbe.

Es wird dann nocheinmal die Frage er¬
örtert , ob es möglich sei, daß Thaler den
Schatten des Einsteigenden für einen zweiten
Mann gehalten habe. Der Vorsitzende schlägt
schließlich vor, abends eine Ortsöesichtigung
vorzunehmen . Rechtsanwalt Teich ert  er¬
sucht, bei der Hauptbesichtigung abends auch
eine Person mit brennender Fackel unten
durch die Räume lausen zu lassen, damit
man sieht, ob etwa Spiegelbildung der
Milchglasfenstcr den Eindruck entstehen läßt,
daß zwei Personen laufen.

Ae Dü »rü *sA
Als der Angeklagte Dimitroff  wieder

unzulässige Fragen stellt und Verdächtigun¬
gen ausspricht , ruft der Vorsitzende:
Wenn Sie so sortfahren , werde ich Ihnen
keine Beachtung mehr schenken. Dimitroff:
In diesem Prozeß , Herr Präsident , bin ich
nicht Schuldner , sondern Gläubiger , das
möchte . . . Vorsitzender:  Ich entziehe
Ihnen jetzt das Wort . Dimitroff:  Jcp
protestiere.
vE ckerA.Me uwrc/ik cuts

Der Angeklagte van der Lubbe  wird
hierauf vor den Richtertisch geführt , um sich
zu den letzten Zeugenaussagen zu äußern.
Van der Lubbe verfolgt seine alte Taktik.
Bald antwortet er mit ja, bald mit nein.
Manchmal schweigt er und gibt dann wieder
verwirrte Auskünfte. Der Verteidige  r-
van der Lübbes, Rechtsanwalt Seuffert,
ermahnt den Angeklagten. Sie stehen, so
sagt er, wie wir aus den Briefen Ihrer An¬
gehörigen wissen, aus dem Standpunkt : Ich
werde nie meine Mithelfer verraten und
werde immer dafür sorgen, daß sie nicht
verraten werden. Wenn Sie wirklich glau¬
ben, daß den Mitangeklagten Unrecht ge¬
schieht, dann haben Sie doch erst recht Ver¬
anlassung , klar Ihre Meinung zu sagen.

Vorsitzender:  Sind Sie allein ein¬
gestiegen an diesem Abend? Van der
Lubbe : Ja . Vorsitzender:  Haben Sie
den Reichstag allein angesteckt? Dimi-
troff  ruft dazwischen: Das ist unmög¬
lich , ausgeschlossen , Idiot ! Vor¬
sitzender:  Schweigen Sie , ich entziehe
Ihnen das Wort . Ich frage Sie nochmals,
van der Lubbe: Haben Sie den Reichstag
allein angesteckt? Van der Lubbe : Ja!
Oberreichsanwalt:  Wir haben das
sa schon einmal durchexerziert, aber ich
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möchte trotzdem noch einmal fragen : Haben
andere es vorbereitet ? Haben andere Ihnen
geholfen ? Van der Lubbe : Das kann
ich nicht sagen. (Bewegung .) Dimi-
troff:  Er will nicht zugeben , daß er ein
Werkzeug gewesen ist. Rechtsanwalt Tr.
Sack : Dimitross hat gemeint , daß van der
Lubbe ein mißbrauchtes Werkzeug von an¬
deren sein müsse. (Dimitross:  So ist es !)
Ich halte es für meine Pflicht , dem Senat
es zu unterbreiten und glaube , daß der
Obereichsanwalt von sich aus hier vielleicht
eingreifen wird.

Der Vorsitzende  setzt daun die Zeu¬
genvernehmung fort.

Der nächste Zeuge . Kaufmann Kühl,  sah
aus einem Spaziergang , den er mit seiner
Frau und einem befreundeten Herrn am
Abend des Reichstagsbrandes unternommen
hatte , vom Bismarckdenkmal aus Lichtschein
in zwei Fenstern des Reichstages . Beim Nä-
herkvmmen sahen sie, wie ein Vorhang in
Flammen aufging . Kühl lind sein Freund
seien im Laufschritt bis zum Haus des Ver¬
eins Deutscher Ingenieure geeilt , wo sie hin-
eingsrufen haben : Reichstag brennt . Feuer¬
wehr anrusen . Sie seien dann znrückgeaan-
gen und hätten dann auch Feuerschein in
drei Parterrefenstern des Reichstages be¬
merkt . Einen offenstehenden Reichstagsein¬
gang hat der Zeuge nicht gesehen . Frau
Kühl  schilderte die Ereignisse in der glei¬
chen Weise . Sie hatte den Eindruck , daß
es nur ein Mann  war . der mit einem
Feuerbrand durch die Erdgeschosse lief.

Auch der Freund des Kaufmannes Kühl,
Zeuge Buchbindermeister Frendenberg,
macht etiva die gleiche Aussage.

Tie Verhandlung wird dann auf Mitt¬
woch verlaut . Der "Donnerstag soll sitznngs-
srei bleiben.

Der Anschlag aus Dr. Sollfuß
Die Eltern

des Attentäters in Untersuchungshaft
Wien, 10. Okt. Ueber den Attentäter

Dertil  und dessen Eltern . Dr . Raimund
Günther  und Frau wurde die ordentliche
Untersuchungshaft verhängt . Die beiden
Kärntner Gastwirte,  die Zeugen
des Anschlages waren und deshalb ver¬
haftet wurden , mußten wieder freige¬
lassen  werden , da sie in keinem Zusam¬
menhang mit dem Attentat standen.

Die Wiener Presse hatte behauptet , daß
Dr . Raimund Günther  dem verbotenen
Steirischen Heimatfchutz  angehört
habe . Der Stabsleiter des Steirischen
Heimatschntzes , Ing . Rauter,  hatte nun
gegen diese Verleumdung in einer im Zirkus
Krone in München am 5. ds . Akts. abge¬
haltenen Versammlung in der schärfsten
Weise Stellung genommen . Daraufhin
wurde Rauter von der christlich-sozialen
Wiener Reichspost in der unflätigsten Weise
beschimpft . Stabsleiter Ing .- Rauter stellt
hierzu fest:

„Ta sich der Steierische Heimatschutz in Tester¬
reich derzeit nicht politisch betätigen darf , sah
ich mich im Interesse der Ehre dieser Be¬
wegung veranlaßt , in München öffentlich fest¬
zustellen , daß Dr . Raimund Günther  nie¬
mals Mitglied des steierischen Heimatschutzes
war , sondern vielmehr mit Tr . Steidle.
Major Feh und N e u st ä d t e r - S t ü r -
mer in engstem politischen Kontakt
gestanden  ist . Ich habe schon am 7. Oktober
ivwohl der Wiener als auch der Grazer Poli¬
zeidirektion den genauen Wortlaut meiner Aus¬
führungen bekanntgegeben und gleichzeitig er¬
klärt , daß eine Reihe von Zeugen in Oesterreich
meine Behauptungen bestätigen kann ."
Bezeichnend ist, daß die österreichische

Presse bisher jeden Beweis für die Behaup¬
tung , der Anschlag auf den Bundeskanzler
sei von Nationalsozialisten ausgegangeu,
schuldig geblieben ist. Ueberhaupt ist von
der anfänglichen „Erregung und Empörung"
über den Anschlag in der österreichischen
Presse nichts mehr zu spüren , da sie über¬
haupt nichts mehr darüber veröffentlicht.

Die Sozialdemokratie
macht sich wichtig

Sozialdemokratisch-kommunistische Einheits¬
front gegen den Faschismus

Wien , 10. Okt . Wie das „Zwölsuhrblatt"
berichtet , tst es auf der i tzu n g der G e-
werkfchaftsinternationale  zum
Abschluß einer Art Nichtangriffs¬
pakt zwischen der kommunisti¬
schen und der Zweiten Interna¬
tionale zur Bekämpfung des
Faschismus  gekommen . Ergänzend seien
auch Richtlinien für die Zusammenarbeit
aller sozialdemokratischen Parteien Europas
mit Ausnahme Englands , mit der Komin¬
tern festgelegt worden.

Die Genfer Zlüchlllilgsentschließung
Im Wirtschaftsausschuß angenommen
Genf, 10. Okt. Der Wirtschaftsausschuß

des Völkerbundes hat nunmehr die Ent¬
schließung über die „Hilfe für die Flücht¬
linge aus Deutschland " angenommen , die
der Vollversammlung die Bestellung eines
Oberkommissars zur Lösung dieser Fragen
vorschlügt . Die an den Problemen inter¬
essierten Staaten und privaten Organisatio¬
nen sollen in einem Derwaltungsrat sich
vertreten lassen , dem der Oberkommissar
allein verantwortlich ist . Alle finanziellen
Beiträge sollen völlig freiwilligen Charakter
tragen . Ter Völkerbund wird nur einen
einmaligen , alsbald zurückzuzahlenden Vor¬
schuß von 35 000 Franken leisten.

Ser Wall GWritauuieas
Berliner Stellungnahme zur Abrüstungsberatung im Londoner Kabinett

Berlin , 10. Okt . Während Henderson
vor dem Büro der Abrüstungskonferenz sich
bemüht , ein optimistisches Bild vom gegen¬
wärtigen Stand der Abrüstungsfrage zu ge¬
ben , hat in London eine Kabinettssitzung
slattgefunden , deren Ergebnisse in einem
Kommunique zusammengefaßt sind , das die
großen Schwierigkeiten trotz aller flüssigen
Formulierungen klar erkennen läßt . Sir
Sohn Simon  hat darum auch keine festen
Anweisungen für Gens erhalten . Das Kom¬
munique stellt den „Grundsatz der Gleich¬
berechtigung in einem System , das allen Na¬
tionen Sicherheit gewährt " zwar noch im¬
mer als das Ziel , nicht aber als die
wesentliche Voraussetzung jeder
Abrüstungskonv ention hin.  Wenn
das Kommunique darauf hinweist , daß es
sich bei der Abrüstungssrage um ein hoch¬
politisches Problem handelt , so entspricht
das durchaus der deutschen Auffassung.
Deutschlands Anspruch aus
Gleichberechtigung  ist und
o leibt ein aus den Verträgen
sich ergebendes moralisches,
politisches und juristisches
Recht . Von diesen grundlegenden Dingen
ist in dem Kommunique allerdings nicht
die Rede.  Dagegen wird ausführlich aus¬
einandergesetzt , daß die „gesteigerte Beun¬
ruhigung der französischen Regierung u :.d
des "französischen Volkes in bezug auf die
Sicherheit beim britischen Kabinett Beach¬
tung gefunden habe ".

Die geschickte und in der Wahl der Mit¬
tel bedenkenlose Taktik Frankreichs , das nach
wie vor keinerlei Neigung zeigt , seinen Ver-
vstichtunqen nachzukommen , hat also offen¬
bar in London doch eine gewisse Wirkung
gehabt . Der M a c T o n a l - P l a n , der im
März zur Behebung einer schweren Krise in
der Konferenz geschaffen und von allen Län¬
dern als Diskussionsgrundlage und Rah¬
men des künftigen Abkommens angenom¬
men wurde , erfreut sich offenbar
nicht mehr der vollen morali¬
schen und politischen Unterstüt¬
zung der Negierung , deren Ka¬
binettschef ihm seinen Namen
gegebenhat.  Es ist von besonderem Jn-
ieresse, daß vom Büro der Abrüstungskon¬
ferenz der Vertreter Englands , Unterstaats-
sekretür Eden,  beauftragt wurde , Anträge
über die augenblicklich noch strittigen Punkte
zu formulieren . Man erinnert sich der Ent¬
rüstung , mit der alle möglichen Staaten sich
gegen Deutschland wandten , als dieses im
Stürz gewisse Abänderungen am MacDonald-
plan vorschlug , ehe dieser endgültige Gestalt
angenommen hatte . Und mau kann daher
sein Erstaunen nicht verhehlen , daß jetzt mit
leichter Hand au einem Kvnveutionsentwurf
grundsätzliche und schwerwiegende Aende-
rungen vorgenommen werden sollen , die ge¬
eignet sind , ihn unter Umstünden völlig zu
entwerten.

Die Dienste , die Großbritannien und Ita¬
lien dem Kommuniquö der englischen Kabi¬
nettssitzung zufolge bei der Vermittlung
zwischen gerechtfertigten und natürlichen
Gleichberechtigungsansprüchen Deutschlands
und der hartnäckigen Abrüstnngsseindlichkeit
Frankreichs geleistet haben , sind in Deutsch¬
land gewiß immer anerkannt worden.
Deutschland ist aber auch der Ansicht , daß
sich hieraus für England hohemor a-
lische Verpflichtungen  ergeben , hie
es nicht zulassen , daß plötzlich die sittlichen
und rechtlichen Tatsachen in der Abrüstnngs-
frage unberücksichtigt bleiben und mau sich
hinter angeblich neue politische Aspekte zu- I
rückzieht , weil die starre Haltung Frankreichs !
die Durchsetzung von bestimmten , sich aus
dem Gleichberecqtigungsvrinzip und der Ab-
rüstungsverpflichtüng ergebenden Folgerun¬
gen allerdings erschwert . Der Hinweis
auf die veränderte politische
Lage in Deutschland als Ursache
der Schwierigkeiten ist durchaus
fehl am Platz.  Deutschland hat immer
wieder aus berufenem Munde erklärt , daß
es am MacDonald -Plan festzuhalten gewillt
ist. Es hat damit von seiner Seite alles ge¬
tan , uni das große Friedenswerk der Ab¬
rüstung zu fördern . Auch die englische Re¬
gierung kann sich dieser , allen Gutgesinnten
geläufigen Tatsache , nicht verschließen und
wird ihr nur dann gerecht werden können,
wenn es sich nicht von einer Politik ab-
drüngen läßt , die es im März ds . Js . im .
Interesse des Weltfriedens und der Ab¬
rüstung großzügig eingeleitet hat.

Nervosität-er französischen Dresse
Paris , 10. Okt. Die Kommentare der deutschen

Presse und die Stellungnahme des Conti -Nach-
richten -Büros zur Rede Daladiers  werden
von der französischen Presse »uKsöhrlicb wied -r
gegeben . Aus der Ankündigung . 'Satz r - -' ,-
scherseits eventuell auf die Rede antworten werde,
möchten gewisse französische Kreise den Schluß
ziehen , dast die deutsche Diplomatie zu einer di¬
rekten Aussprache über das dornige Abrüstungs-
Problem gelangen wolle . Die Aussicht auf eine
derartige Möglichkeit wird jedvch von der fran-
zösischen Presse mit einigem Unbehagen
ausgenommen,  das verstärkt wird durch die
Gerüchte über die gestrige Sitzung des englischen ,
Kabinetts . Der Bericht Hendersons vor dem Büro
der Abrüstungskonferenz und die Tatsache , daß
Sir John Simon  freie Hand für Genf erhalten
hat , werden hier nicht mit ungemischter
Freude verzeichnet.

In gewissen englischen Kreisen , die enge Be¬
ziehungen zur Negierung unterhalten , so berichtet
oer Svnderkorrespondenl des „Petit Parr-
s i e n ". lasse man durchblicken , daß die Frage der
Probezeitdauer Gegenstand einer Verhandlung
sein könnte , wenn die Konferenz ihre Arbeiten
wieder aufnehme.

Der Außenpolitiker des „Echo de Paris"
erblickt in den Ausführungen Hendersons und in
der Beratung der englischen Negierung den
Wunsch , die Unterzeichnung eines Abrüstung ?,
abkommens zu beschleunigen . Henderson bringe
letzt zur Kenntnis , daß noch vor Ratifizerung des
Abrüstungsvertrages eine Abrüstungskommissivn
eingesetzt werden solle, die wie eine ständige Ab¬
rüstungskonferenz auftreten würde . Was die
Sanktionen anlange , sei von keinen neuen Ver¬
pflichtungen die Rede . Dagegen spreche man von
Maßnahmen , die zweifellos bedeuteten , daß eine
bedeutende Verlagerung der militärischen Macht
zugunsten Deutschlands und znm Schaden Frank¬
reichs vvrgenommen werden solle.

Der Genfer Berichterstatter des „Journal"
schreibt : Es ist klar , daß die Herabsetzung der
französischen Streitkräfte an fickst ein Bruch des
Gleichgewichtes zugunsten Deutschlands darstellt.
Das Blatt betont weiter , daß die die deutschen
Offensivkrüfte schwächende Umwandlung weit¬
gehend das durch die Reform des französischen
Militürorganismus gefährdete Gleichgewicht wie¬
derherstellen würde , natürlich unter einer Be¬
dingung , nämlich , daß die ganze Angelegenheit
von Anfang an streng kontrollier ! werde und das
ganze mit der Prüfung beginne , wie es mit
Deutschland in bezug ans die 'Militärklauseln des
Versailler Vertrages stehe.

„Petit Journal " und „Mat in"  ver¬
suchen schon jetzt, die Schuld an einem negativen
Genfer Ergebnis Deutschland aufzubnröen , das
nicht erkennen wolle , das Frankreich die „äußerste
Grenze seiner Zugeständnisse " erreicht habe.

Wiederaufnahme-er
AneM-javanWen Verhandlungen

Tokio , 10. Okt. Ter chinesische Gesandte in
Japan ist am seinen Pollen nach längerer Ab¬
wesenheit zurückgekehrt . Bei seiner Abreise von
Schanghai betonte er . daß nunmehr nnmiitel-
bar e V erhandlungen zwischen  E h >o
und Jap  a n ausgenommen werden.

Lürkifch-WflawWer
Freundfchaftsvertrag

Genf , 10. Okt. Hier wurde der nach längeren
Verhandlungen zwischen der Türkei und Süd-
slawien abgeschlossene F r c u n d s cha f t s - und
Nichtangriff so ertrag  vom türkischen
Außenminister Ruschdi Bei  und vom süd¬
slawischen Außenminister Jeftrtsch  paraphiert.
Die feierliche Unkerzeichnnng erfolgt in Belgrad.

LandiwAMttN
rer Lannenbergbun- verboten

Stuttgart , 10. Okt . TaS Innenministe¬
rium — Politische Polizei — hat ans Er¬
suchen des -Reiehsministers des Innern den
T n n n e n b e r g bund  und den Verein
„T a s T e ntschvotk  e . V ." ans Grund
des 8 1 der Verordnung des Reichspräsiden¬
ten znin « chntz von Volk und Staat vom
28. Februar 1933 stir das Gebiet des Landes
Württemberg aufgelöst und verbo¬
ten.  Zuwiderhandlungen gegen diese An¬
ordnung werden ans Grund deS 8 4 der
Verordnung vom 28. Februar 1933 bestraft.

Alle über 6Z Zähre alten Arbeiter
müssen ausschel-en

Stuttgart , 10. Okt.
Um Arbeitslose unterbringen zu können,

hat Oberbürgermeister Dr . Strölin angcord-
net , daß alle städtischen Arbeite  r.
die das 65. Lebensjahr vollendet haben,
spätestens 3 Monate n a ch diese ni
Zeitpunkt  aus dem städtischen Dienst
ausscheiden müssen.

KreomMiMM-er 126er
LuLwigsburg, 10. Okt. Zu dem gestrigen

Traditionsfest des ehemaligen 8. Württ.
Jnf .-Reg . Nr . 126, Großherzog Friedrich von
Baden , das vor dem Krieg in Straßbnrg
in Garnison stand , hatten sich zahlreiche
ehemalige Regimentsangehörige eingesnn-
den . Am Vormittag wurde der Traditions¬
kompagnie des alten Regiments , der Minen¬
werferkompagnie des 13. Jns .-Reg . in der
Wilhelmskaserne , ein Besuch abgestattet , wo
die Gäste , darunter auch der ehemalige
Kriegskommandenr des Regiments , Oberst¬
leutnant G ö z, vom Chef der Traditions-
kompagnie , Hanptmann Teich mann,  be¬
grüßt wurden . Tie Teilnehmer marschierten
dann unter Begleitung einer starken Abord¬
nung der Traditionskoinpagnie zum Königs¬
grab , ivo Pfarrer Zier  ans Tamm Gc-
dcnkworte für das alte Regiment und seine
Toten sprach . Nach der Feier zeigte ein be¬
rittener Zug der Minenwerferkompagnie ans
dem Arsenalplatz einige Vorführungen . Am
Abend fand ein Traditionsabend im Bahn¬
hotel statt . Vom Reichskanzler Hitler  war
ein B e g r ü ß n n g s t e l e g r a m m ein¬
gegangen.

Zang , OA .Heidenheim . tO.Okt . (Brand-
-all .) Heute nacht brach in dein Stall - und
S-cheuergebände des Schmiedmelfters Gott-
tieb Burr  Feuer ans . Das angebaute
Wohnhaus und die Schmiedewerkstätte
.onnten gerettet werden . Tie abgebrannten
Objekte wurden erst vor 5 Jahren wieder
neu aufgebant . Ueber die Entstehnngsnrsache
ist nichts bekannt.

Mittwoch, den 11. OU-Lrr igzz ,

Schweres BerkehrslmgW
Pforzheim, 10. Okt. Ein schweres n»

glück ereignete sich heute vormittag iw
Wurmtal , wo ern Pfälzer Lastwagen mü
einer Weinladung in den Straßengraben
fuhr . Der Fahrer , ein in den 40er Jahren
stehender Händler ans Gleiszell , wurü-
lebensgefährlich,  sein Beifahrer
schwer verletzt  ms Krankenhaus ein
geliefert . Dieser erlitt einen Tobsuchtsanfall'

Höfingen, OA. Leonberg, 10. Okt. Mit
1 3 00 Mark  d u r ch g"e b r a n n t).
17 Jahre alte Knecht Engen L u d e von Tü
dingen , der bei einer hiesigen Viehhandlmm
in Stellung stand , sollte Montag früh IM
Mark auf der Sparkasse in Leonberg An¬
zahlen . Als er . nicht rechtzeitig zurückkam
erkundigte sich sein Dienstherr nach ihm. Der
Ungetreue hatte aber schon das Weite ge¬
sucht. Er war mit einem Mietauto nach
Stuttgart , dann über Tübingen , Reutlingen
nach Hechingen gefahren . Von hier aus
fehlt von ihm jede Spur.

MliKer Zusammenstoß
Alpirsbach . OA - Oberndorf . 10. Okt. An!

der Straße zwischen Alpirsbach —AtschM
stieß der verwitwete Schmiedmeister und'
frühere Feuerwehrkonimandant Wörner
ans Alpirsbach mit einem Personenkraft¬
wagen zusammen und war sofort tot . Bon
der Gerichtskommission wurde festgestellt,
daß Wörner wahrscheinlich durch Geblem
detsein die Herrschaft über sein Rad ver¬
loren haben muß . Wörner hat bei dem Zu¬
sammenstoß die Wirbelsäule gebrochen. Der
Kopf wies schwere Wunden aus.

Fingierter Einbruch
Tuttlingen , 10. Okt . Gestern abend wurde

der Polizei ein Einbruch in einem Friseur- ^
geschüft rn der Bergstraße gemeldet . Nach der '
Darstellung des Augenzeugen , des Friseur¬
gehilfen B a >l e r . soll der Täter nach seinem
Eindringen in den Betriebsraum sofort den
Beleuchtungskörper zerstört und nach einem
Handgemenge mit Bauer den Raum flucht¬
artig verlassen haben . Die von der Polizei
von Anfang an richtig angesaßte Aufklä¬
rungsarbeit hat noch gestern abend zu dem
vermuteten Erwtg und zur Entlarvung des
Täters geführt : der Friseurgehilfe Bauer
hat nach anfänglichem Leugnen eingestanden.
den Einbruch selbst fingiert zu
habe  n . Er sieht seiner 'Bestrafung ent¬
gegen.

Pforzheim , 10. Okt . (Verhaftung)
Wie der Polizeibericht meldet , wurden wie¬
der verschiedene Personen sestgenommen.
Am 2. Oktober war ini Hagenschießwalö an
einer beerensuchenden Frau ein Sittlich¬
keitsverbrechen  versucht worden . Die
Frau leistete aber dem Täter Widerstand
und entfloh . Der Täter wurde nun in der
Person eines 24 Jahre alten Hilfsarbeiters
ermittelt und sestgenommen . — Es wurden
ferner sestgenommen mehrere Personen
wegen Vertrrechens und Vergehens nach
88 218 fs. (Abtreibung .) — Ein geschiedener
34 I . alter Metaltschteiser wurde sestgenoni-
men . weil er sich in ge!',ästiger Weise ge¬
äußert hat : ,.W a rlen Si e u u r , >v en n
wir Kommunisten ans Ruder
kommen , dann  gibt es ein an de- ^
r c s V l u t b a d ." (

Alls AM NilW
Nagold , den tt . Oktober IW.

Das Wahre ist eine Fackel, aber eine
ungeheure.

Amte Beror-irung zur SurchWuns
der San-wirtschaM.Echul-enrWluns

Jur Rcichsgesctzblatt Nr . 111 Seite 719 ist eiiie
Vierte Bcrvrdinnrg zur Durchführung der land¬
wirtschaftlichen Schnldenregelung vom 0. Oktober
1933 veröffentlicht , welche die Bestimmungen ul«
die für die Verfahren nach dem Gesetz vom l. 4a-
nnar 1933 maßgebende Btündelsicherheitsgttnst
bringt . Tie Mündelstchcrhcitsgrenze betrügt dämm
zwei Drittel des Betriebswertes . Als Betrieb--
wert gilt bei landwirtschaftlichen und forstwM-
scgaftlichen Betrieben ein Prozentsatz der mn-
heitsiverte vom 1. Januar 1931, und M'ar "M
90 Prozent bei einem Einheitswert von 10 M
Reichsmark und mehr , bei geringeren ^ Emhett-'
werten gestaffelt ansteigend bis zu 135
Für Betriebe mit einem Einheilswert ume
10 000 RM . ist der Betriebswerk noch nicht st!-
gesetzt. Die obersten Landesbehvrden können st'
doch mit Zustimmung des Reichsernährunqs - un
Rwchsfinanzministers auch für diese Bettle
einen Betriebswert sestsetzen und für alle Beine
in einzelnen begrenzten Gebieten eine Abweichung
m beschranktem Umfange zulasten . Für MN-
rische Betriebe wird der Betriebswert auf ckni 1
der Entschuldungsstelle durch die untere Bcrw
tnngsbehörde im Benehmen mit dem Fuian»
festgesetzt. Die gleiche Regelung sieht die ck»
nung für bestimmt angegebene ZweifeGM
landwirtschaftlichen und forstwirtschal"
Grundstücken vor . ^

Als Zinsleistungsgrenze (Z 28 des Schu
regelungsgesetzes ) gilt bei landwirtschaftlichen
fortwirtschaftlichen Grundstücken grundsatzttw
Zwanzigstel des Betriebswertes , jedoch nm> -
weichungen bis zu 25 v. H. unter besonderen
hältnissen zulässig . Bei gärtnerischen Betrw^
wird die Zinsleistungsgrenze durch die
Verwaltungsbehörde im Benehmen mit
Finanzamt festgesetzt.

Gegen Mißbrauch des Hakenkreuzes
In Jahren tiefster Erniedrigung unseres Vo-

kes war uns das Hakenkreuz  der Ino g
des Kampfes um Ehre und Freiheit der 1 , „
Unter diesem für uns heiligen Zeichen >
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wunderte unserer Kameraden für unser hohes

dieses Feldzeichen führte uns von Sieg zu Sieg.
e-̂ schließlich im ganzen Reich zum Sieges-

-ejchen der deutschen Erhebung wurde . Das soll
es bleiben und nur das allein!

Mit Entrüstung wenden wir uns deshalb da-
aeaen dag Krämergeist sich seiner bemächtigt
und über Anzeigen für Sauerkraul das Haken¬
kreuz seht. Wir staunen , dasz es noch Leute gibt,
die nicht besser begriffen haben , was unserem
Volk das Hakenkreuz bedeutet.

Fm übrigen weisen wir darauf hin , dasz die
Symbole der deutschen Erhebung durch Gesetz
neuen Mißbrauch geschützt sind. Es ist verboten,
M Geschäftsbetriebe jeder Art . auch Genossen¬
schaften sich zur Werbung ihrer bedienen.

Kreisleitung der NSDAP.

Abschied.
Egenhausen. Im Gasthaus zur „Krone " feierte

vorgestern abend die Gemeinde Egenhausen den
Abschied  des nun 16 Jahre daselbst tätig ge¬
nesenen Hauptlehrers Kempf.  Bürgermeister
Anth  dankte Hauptlehrer Kempf in einer An-
syrache für seine ersprießliche und segensreiche
rchigkeit. Gemeindepfleger Kalmbach  hob
heim, daß Kempf sich als ein außerordentlich
mlichtgetreuer Beamter erwiesen Habs. Auch
Pfarrer Bretzger  richtete kurze Worte der
Anerkennung und des Dankes an den Abschied-
nehmenden. dankte vor allem für die Tätigkeit
als Kassier des Krankenoereins und übergab
ihm als Gruß des Pfarrhauses ein Buch. Ter
Mstand des „Liederkranzes ". Schreinermeister
Mols,  teilte mit . dasz Kempf einer der Mitbe¬
gründer des Vereins gewesen sei und seither den
Lerein dirgiert und in dankenswerter Weise ge¬
suhlt habe. Wolf überreichte dem Scheidenden
Hauptlehrer als sichtbares Zeichen des Dankes
M schönes Bild . Nach einer kurzen Ansprache
von Schreinermeister Blau  ergriff Hauptlehrer
Kempf  das Wort , dankte den Vertretern der
Gemeinde für die Ehrungen und wünschte, noch
recht oft nach Egenhausen kommen zu können.
Die Abschiedsfeier, die von Gesangsvorträgen
des ..Liederkranzes" umrahmt war . fand gegen
12 Uhr ihr Ende . Hauptlehrer Kempf siedelt
nach Nagold  über , wo ihm eine Hauptlehrer-
sielle übertragen wurde . lWir entbieten im ein
herzliches Willkommen , die Schriftltg .)

Nächtlicher Ueberfall aus eine Frau.
Frcudenstadt. Ein skandalöser Vorfall hat sich

i„ der Nacht vom Sonntag auf Montag , abends
etwa gegen 10.15 Uhr in der Schlageterstrasze
in Freudenstadt, in der Nähe der Turnhalle , er¬
eignet:

die Gattin eines Frcudenstädter Arztes wurde
aus politischen Gründen von einem Mann so
mißhandelt, dag sie bewusstlos liegen blieb
und. wie die ärztliche Untersuchung -estgestellt
hat. eine Gehirnerschütterung dovontrug , die
die Verbringung ins Bczirkskrankenhaus nötig
mochte.
Die Frau hatte kurz vor 10 Uhr eine Bekann¬

te »ach Hause begleitet , die bei ihr abends auf
Besuch gewesen war . und machte dann noch einen
kuizen Spaziergang die Schlageterstrasze hinaus.
Als sie diese auf dem lvon der Wilhelm -Straße
aus gesehen) linken Gehweg hinausging , kam
sie an zwei Männern vorbei , die sich unter
einem Baum unterhielten - und zwar unter

dem letzten Baum vor der Abzweigung des Fuß¬
weges . der von der Schlageterstrasze an der Turn¬
halle vorbei zur Wilhelm -Murr -Strasze führt.
Nach dieser ersten Begegnung mit den beiden
Männern , die sich zunächst unauffällig benahmen,
ging die Frau noch einige hundert Meter die
Straße auswärts , macht dann kehrt und benützte
auf dem Rückweg den gleichen Gehweg, so dasz
sie wieder an den beiden Männern vorbeikam.
die immer noch unter dem Baum standen . Diese
Begegnung fand etwa um 10.10 Uhr statt . Da¬
bei hörte die Frau im Vorbeigehen , das; der
eine zu seinem Partner sagte : „Der Hitler , der
Kerl , ist der gleiche wie die andern . Fürs Volk
tut er nichts . Nur Feste kann er feiern ". Auf
diese Bemerkung wandte sich die Frau tapfer
den beiden Männern zu und sagte zu dem. der
den Reichskanzler beschimpft hatte : „Aber hö¬
ren Sie einmal : wie können Sie so etwas sa¬
gen !? Das können Sie doch nicht behaupten !"
Die Antwort des Mannes lautete darauf : „Das
geht Sie gar nichts an !" Daraus sagte die Frau
noch einmal : „Nein , da musz ich Ihnen wider¬
sprechen!" worauf der Mann frech erwiderte:
„Halt ' dei Gosch und mach, daß du fortkommst !"
Die Frau erhob erneut Widerspruch gegen die
Beschimpfung Adolf Hitlers : und nun bekam
Sie die Antwort : „So . du bist auch eine von den
Hitler ? !" Im selben Augenblick erhielt die Frau
von dem Sprecher

einen wuchtigen Schlag auf die linke Gesichts¬
seite, der so stark war , dag sic das Bewußtsein
verlor und aus den Boden siel

Die beiden Männer scheinen darauf sofort das
Weite gesucht zu haben : die Frau blieb hilflos
und bewußtlos liegen und wurde erst nach eini¬
ger Zeit von einem Rechtsanwalt gefunden,
der sie stöhnen hörte , dadurch auf sie aufmerk¬
sam wurde und sie sofort ins Bezirkskranken¬
haus schaffen ließ. Dort kam sie erst in der Frühe
des Montag zu so klarem Bewußtsein , daß sie
Aussagen machen konnte . Sie hat . wie gesagt,

eine Gehirnerschütterung erlitten , außerdem
ist die linke Gesichtsseite infolge des schweren
Schlages von oben bis unten blutunterlausen.

Letzte Nachrichten
Riesiger Kabrikbranb

in Karlsruhe
Millionenfchaden. — 8 Verletzte

Karlsruhe , den 10. Okt. In der Lumpen-
sortieranstnlt und im Westen von Karls¬
ruhe entstand / Montag abend vermutlich
durch Kurzschluß Feuer , das sich in riesen¬
hafter Geschwindigkeit auf die Haupthalle
und das Lager ansdehnte . 30 Bieter hohe
Flammen erhellten den dunklen Nacht-
Himmel.

Das Gebäude , das re st los
niederbrannte,  war über 120 Meter
lang und 70 Meter breit . Sämtliche Feuer¬
wehren und Fabrikfeuerwehren sowie die
ganze Polizei , SA , SS und freiwilliger Ar¬
beitsdienst wurden ausgeboten . 20 Minuten
nach Mitternacht stürzten zwei Stock¬
werke  des sechsstöckigen Gebäudes ein , wo¬
durch 4 Mitglieder der SA und des FAD

Brandwunden daoontrugcu . 11m 12' ,1- llhr
nachts war die Gefahr zum größten Teil
beseitigt , nachdem der gesamte innere La¬

erraum . die Maschinenanlagen und die
ager in sich zusammengebrvchen waren.

Nur die Fassade des Hauptgebäudes ragte
wie eine gespensterhaste Mauer in den Him¬
mel . Der Schaden dürfte in die Hundert¬
tausende gehen.

Durch einstürzende Mauern wurden ein
Berussfeuerwehrmann und fünf SA - und
FAD -Männer verletzt , die sofort ins Kran¬
kenhaus gebracht wurden.

Die Fabrik beschäftigte z. Zt . 300 Ar¬
beiterinnen und Arbeiter . Der gesamte
Fahrnis - und Gebäudeschaden dürfte an¬
nähernd 2 Millionen RM . betragen.

Einer der Inhaber derhaster
Karlsruhe , 10. Okt. Wie die Polizei zu

dem Brande in der Lumpensortieranstalt
und Kunstwollsabrik Vogel und Schnur¬
mann  mitteilt , vermutet man
Brandstiftung.  Einer der Inhaber
der Fabrik ist vorläufig sestgenommen und
in das Bezirksgefängnis eingeliefert worden.

Die durch einstürzende Mauern Verletzten
haben durchwegs nur leichtere Verletzungen
davongetragen.

Sieden Personen verbrannt
Neuhork, 10. Okt. Im Orte Pequot  tm

Staate Minnesota ist eine Mutter mit
ihren sechs Kindern,  deren jüngstes
ein halbes und das älteste 9 Jahre alt war,
beim Brande ihres Hauses in den Flammen
umgekommen.

Aer EternsKnuppenregkk
Paris , 10. Okt . Auch in verschiedenen Ge¬

bieten Frankreichs , so in Paris  und ande¬
ren Städten Nordfrankreichs , wurde Mon¬
tag abends zwischen 19 und 21 Uhr die sel-

tene Erscheinung des Sternschnuppenregens
beobachtet , der zeitweise einem Feuerwerk
glich. Die gleichen Beobachtungen wurden
in Belgien  gemacht

Das Wetter.
Süddeutschland befindet sich immer noch

im Bereich milder südwestlicher Luftströmun¬
gen, was vielfach föhnige Aufheiterung mit
sich bringt . Für Donnerstag und Freitag
ist Fortdauer des unbeständigen Wetters
zu erwarten.

Gestorbene : Hermann Weitert , früher zum Bä¬
ren , Freuden  st adt / Joh . Georg Ehmann,
87 Jahre , Baiersbronn / Wilhelm Wör-
ner , Schmiedmeister , 63 I ., Alpirsbach.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten.

Handel und Verkehr
Viehpreise , 10. Okt. Aalen:  Ochsen 317

bis 420 , Stiere 173—230, Farren 170- 260,
Kühe 190—326, Kalbeln und Jungvieh 92
bis 280 . Kälber 32—60 Mark . — Blau¬
beuren:  Kalbeln 200—330. Kühe 350 Mk.

Schweinepreise , 10. Okt. Aalen:  Milch¬
schweine 10— 17 Mark . — Blaubeureu:
Milchschwetne 14—20 Mark.

Fruchtpreise , 10. Okt. Aale  n : Kernen
9.40, Weizen 9.20—9.40, Roggen 7.75—8.10,
Dinkel 6.50 - 7.50, Haber 5.60—6 Mark . —
Heidenheim : Kernen 10.20— 10.30, Wei¬
zen 9.20—9.50, Gerste 8.30, Haber 6.40 bis
6.60 Mark.

Obstpreise, 10. Okt. Herrenberg:  Tasel-
äpfel 8— 12, Tafelbirnen 8— 14, Mostäpsel
6.80—7, Mostbrrnen 6.50—6.80, Zwetschgen
18—20 Mark . — Heilbronn:  Tafeläpfel
10— 17, Birnen 8—11, Mostobst 5.60—5.80
Mark . — Reutlingen:  Mostobst 6.50—7
Mark.

vam io OKioiioi <933

kllyetriebell.
Ollveräsatt .

Oobsell
41

Lullen
63
Z

5vll?dlll!eu
30

Lüde
303
10

41? " kreier «älber
1302

LlLvewe 8Lste
4

s) vollüeisediys. susgemäslete
dölLsten 8ällsebtvsrtss
1. jüngere.
2. ältere .

d) sonstige volltleistLige.
c) üeiscdrgs .
ä) gering genLkrts.

Lullen

Scdlscdtvertes.
d) sonstige, volltleisrLigeoäer

susgeniÄstete.

26—23
24—25
22—23

25—27

24—26
23—24
22—23

21—26

17- 20
12—16
9—11

29—31

s . 10.
kär 8e 2 (LaldLiurell)

10. 10. 5. 10.

b) vo113ej§ckiye. 25—23
c) üeircäi'ye. ! 22—24

— ä> yermy . ! — —

^ rLL 8 k7
msSiy Iimyrj-d j — —

— LZIb er
s) beste Mast- imä 5sugkä!der Z4—37 34—37
d) mittlere Aast- u. 8siiykä!der 30—zz Z0—z;
e) kserivFere 8suykä!der. 27—29 25—29
ä) ysrioye Kälber. 25—26 —

— 8 Ävsi ar
a) ?ett32dvsioe über Zvü klä.

Lebeaäyevicdi.
dl vollä. von etva 248—ZOOktä.

SO SO

49—50 43—SO
c) vol!3. voll eivL208—240k!ä.

46—48 46—43
ä) volltl. voll etvL l60—200?kä.

Ledelläyevicdt. ' . 45—46 45—16
e) üleisokige von 120—160 ktä.

LedellässsvilLt. 43—44 4^ -44
k) ullt. 120 ?tä. l.ebelläyeviclü 42—43— y) Ssiie» . 36—42

Nagold
Die SIS

SasisklW-
dcizftclle

ist ab heute unter dem
Schuppen des Reinh.
Raufer zur unentgelt¬
lichen Benützung aus¬
gestellt.
_Stadtpfleae.

ReiWrbe

WlWörbe
789

Arbeitrkörbe
Sbstkörbe
Fußmatten
und dergl . bei

6. Latz
ttolk Nitlek-PIstr

NMIizMkl
in den versch.Sorten
und prima Qualität

sowie große Auswahl
Kakteen

empfiehlt billig
Ä.Schuster. Nagold.

Für die
Kirchweihe

Sämtliche

KM-
«liliel
.frischu.preiswertbei 8ss

kWiicliiisdel

Luk rum Lulumsrlit io üugulil;
Aus zur Bude 5V! Auf zur Bude 58! ^
Größte Auswahl ! — Unerhört bill . Kurzwaren ! >

'Nur einige Beispiele : j
1 Finqerhut 2 I , 1 Schneiderfingerhut 5 -Z, 12
Patenthosenknöpfe 8 »j , 3 Pak . Haarnadeln 8 -H,
36 Hojenknöpfe (Metall ) 8 I , 36 Hemdenknöpse
8 1 Topfreiniger 5 L , 10 Stopfnadeln 5J . :
24 Stahlsicherheitsnadeln 10 I , 100 Stecknadeln , i
Glaskopf 10 I . 75 Nähnadeln 10 -Z, 1 Brief i
Blindennadeln 15 I , 3 St . lein . Zwirn ä 20 m l
10 -Z, 1 Schuhlöffel 10 1 Teeseiher 10 L , 12
Haarklemmen 10 pj , 1 Muskatreiber 10 1
Schneidermaß 10 1 Kartoffelschäler 10 -Z,
3 Knäuel Stopfgarn , alle Farben 10 -Z, 1 Paar
Aermelhalter 10 I , 12 Kragenknöpfe 15 1
kleine Zahnbürste 15 -Z, 1 Rasierapparat versilb.
35 I , 1 Salatbesteck 35 I , 6 Blumenseifen 35 -Z,
6 Damenbinden 75 -Z. 1 Paar Hosenträger 35,
50, 75, 100 I , 1 Handbürste 8 -Z, 200 m Ma¬
schinenfaden 10 I , 100 Reißnägel 8 I . 100
Meter Handfaden 10 -Z, 3 Nadeleinfädler 10 -s!,
36 Stück Druckknöpfe rostfr . 15 -Z, 2 Waschhand¬
schuhe 25 I . 1 Küchenmesser 15 1 Rest pr.
Gummiband 18 1 Kn . Leinenzwirn 100 m
18 I . 12 Knäuel Seidenglanzstopfgarn 20 -Z,
5 P . gute Nestel 18 -Z. 3 Rollen Heftfaden 25 L,
500 m Maschinenfaden 23 -Z, 1 St . Rasierseife
10 u. 25 3 pr . Schürzenband 20, 1 starker
Frisierkamm 25 ^ . 10 Rasierklingen 25 6
Stück Kaffeelöffel 25 I , .1 rostfr . Küchenmesser
35 I . 1 Rasierpinsel 35 3 P . Lederriemen
v. Fell 25 -H. 1 guter Doppelmeter 50 1 P.
Sockenhalter 25 und 40 I , 1 Geldbeutel echt

Leder 10. 25. 50. 75, 100 -Z.
Achten Sie genau auf die rot ausgeh . Fahne von

ÜIiMIsll RsIer.AuttMt. ickA
Großer Stand vor der Apotheke.

Neukirchener Abreiß-Kalender

loorlis,

Für 90 Pfennig
stets vorrätig bei

G.W.Zaiser
Nagold

N "TrikoHMev-Bkkklliis
nur Qualitätswaren die allerf . u. besten Artikel
die heute hergestellt werden zu fabelhaft billigen
konkurrenzlosen Preisen zum Markt in Nagold
vor der Apotheke. Bitte prüfen Sie meine
Preise und Qualität bevor Sie Ihren Bedarf
decken. Kein Kaufzwang ! Mein Stand ist er¬

kenntlich an der Nummer 1000.
Eine Riejen -Auswahl für jede Größe in Damen-
unö Kinderschlüpfer . Prinzeßröcke. Hemdhosen,
Damenhemden . Damenjacken. Kinderhemden,
Herren -Eins .- und Arbeitshemden , Herren -Hosen
in Seide . Seide mit Wolle . Edel -Mako ausge¬
kämmt 1- u. 2-fädig Mako in Plüsch mit Seide

aus nur allerbestem Material hergestellt.
Kinderschlüpfer in Mako von 20 -Z an schwer,
warm gefüttert von 30 L anz Damenschlüpfer
Mako von 50 I an warm gef. von 60 L an.
Damenschlüpfer in L:eide warm von 80 I an.
Damenschlüpfer Mako Plüsch von 1 . il an . Da¬
menstrickschlüpfer das feinste und beste das heute
hergestellt wird , von den besten Edelgarnen nur
1 -Ä und 1.20 Kinder -Prinzeßröcke das allerbeste
in jeder Größe von 50 F . Damen -Prinzeßröcke
in warm gef. von 1.20 -N. Seidefutter von 1.70
Mark . Damenhemden aus den besten Edelgar¬
nen hergestellt , weich wie Wolle von 1.50 M an.
Damen -Hemdhosen dieselbe Qualität von 1.60 M
an . Damenjacken, dieselbe Qualität von 1.20 M
an , etwas besseres gibt es nicht. Herren -Einsatz-
hemden nur 0.85 ftl , s. träft , nur 1.30 u. 1.50 ftl.
in 2fädig Mako nur 1.80 M, das beste nur 2 -N.
Herren -Ärbeitshemden in gelb echt Mako nur
2.20 M. Eisenbahner -, Schmied-, Schlosser-Hem¬
den grau nur 2.— M. Herrenhosen träft . Quali¬
tät nur 1 -N, in Mako Plüsch von 1.40 M an.
Anfertigung nach Maß für starke Personen mit

kleinem Zuschlag.
Bitte achten Sie auf meine seit Jahren bekannte
Firma , überzeugen Sie sich selber über meine

Qualität und Preiswürdigkeit.
Wer einmal kauft , bleibt ständiger Kunde.

Der Beweis meine langjährige Kundschaft.
Th . Nus,  Winterlingen b. Ebingen.

cker KsbrLueßsksrtiKS

irsupen-
Leimring

1Lolis mit 5 Ooppolmst. (köre». 15 Läume) Air.1.25
1 kolle mit 2'/, Doppslm. (kür oa. 7 Länms) Atz. -.65

stets vorrätig bei
o vv.Kaiser, Xsgoiü

Stand aus Weiden
kommt wieder nach Nagold aus den Markt.

Ich bringe wieder schöne Trikotwaren und Schür¬
zen in erstklassiger Qualität zu wirklich billigen
Preisen . Beachten Sie bitte nur einige Beispiele!
Kinderschliivfer , warm gefüttert von 30—60 H,
Kindcrunterröckte von 70 I an , Seide 90 ^ bis
1.30 M. Schöne Kinderhemdchen , 40, 50, 60, 70,
80 Kinderschürzen 70 I , 90 I , 1 . <1bis 1.50
Mart . Damenschlüpfer , prima warm 60 -Z, 80 I,
Seide 1 -.n Damenschlüpfer gestrickt, sehr ange
nehm z. Tragen mit verstärktem Schritt 1.20 M,
Damenschlüpfer reine Wolle , wunderbar 1.80
Mark , 2.50 °4l. Damenunterröcke , neue Form.
1 50, 180, 2 -1l. Damen -Taille mit halbem und
langem Arm 1.30 -N. Damenschürzen . Berufs¬
mäntel , schöne Muster , sehr billig . Herren -Unter-
boscn, prima warm 1.20, 1.60, 1.80 -4t, die aller¬
besten 2 -4(. Knabcnhöschen mit Leibte u . Aermel
von 30 ^ bis 1.80 -4t. Knaben und Herrenpnllo-

wer zum Aussuchen 1 -4t, 130 >tt.
Bevor Sie kaufen, kommen Sie an meinen
Stand , überzeugen Sie sich von meinen Quali¬
täten , und Sic werden finden , daß die Preise
wirklich vorteilhaft sind. Mein Stand befindet
sich wieder bei Metzgermeister Häußler an der
Ecke Waldachstraße u. ist erkenntlich an der Fahne

Hier Stand aus Weiden.

VerlobunZs-

VermükIunAS-
Karlen
in moäeiner ^ uMftiungliekeil

Äuvliilruvllvrvl 2 » l8 « r , vl » g » Iü

Vom 12. bis 18. ds . Mts . findet ein

8eldtts,, <I« d«iNs- .

zu herabgesetzten Preisen gegen Bar¬
zahlung statt.

Ich lade Interessenten zur Besichtigung der
Vorräte (auch Samstags und Sonntags ) ein.

Vkr. kslll ksii - MMerg
818 Lelivarrvalck.

WM -ÄMiie
mit den Abfahrtszeiten  von Nagold , dem
Post -, Telegraphen - und Fernsprech -Dienst in
übersichtlicher Anordnung sind zu haben in der
Geschäftsstelle des „Gesellschafters"

Xsckkolgsr

empfiehlt sämtliche

BElikel
für die Kirchweih¬

bäckerei
feinstes

08-Auszugsmehl
10 Pfund 2.10
blütenweißes

8-Mehl
10 Pfund ^ 1.90
Rosinen

'/ « Pfund 10 H
Sultaninen

Lj Pfund 12

Banduudeln
l. gef. Pfd . 35 L
Hartgries-Mak-
karoni, Pfd.38L
Kaffee-Mischung
LO»/o Bohnen

-/z Pfd . 35 ^
15°/, Bohnen

L, Pfg . 29

Salatöl Ltr.^l i .io
Back-Margarine

Pfund 70 ^

Weine vom Satz!
Rot- und Weitzwein

Liter 75 L
Wermnt-Wein

Liter 95

Prima 837
Mostzibebe«
beste Qualität
besonders ausgibig

Heute abd.
keine
Sing¬
stunde.

Preiswert
zuverkaufen
2 gebrauchte
E .Günther , Ofensetzer

Maierstr . 3.



Seite 4 Nr. 237 ''er Gesellschafter Mittwoch , den 11. Oktober
Amtsgericht Nagold.

Neueintrag im Handelsregister Abt . für
Eesellschaftsfirmen vom 9. Oktober 1933:

„Der Gesellschafter" , Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung . Sitz Nagold , Gegen¬
stand des Unternehmens ist die Fortfüh¬
rung der Zeitung „Der Gesellschafter" .
Vertrag vom 26. August 1933. Stamm¬
kapital 20 000 Reichsmark. Die Gesellschaft
hat einen oder mehrere Geschäftsführer,
von denen jeder zur Vertretung der Ge¬
sellschaft allein berechtigt ist. Geschäftsfüh¬
rer : Dr . Otto Weiß , Geschäftsführer der
NS .-Presse Württemberg , E . m. b. H. in
Stuttgart , Friedrichstraße 13. 821

ReiMige LersteigttW.
Am Donnerstag,  12 . ds. Mts . (Markt

tag) 1 Uhr mitt. versteigern wir in der Calwer j
ftraße 30 (Haus Köbele ) 833

mehrere Schränken. Tische, 1 Sek¬
retär poliert, 1 Stehpult und an¬
deren Hausrat.

Familie Köbele.

GkltMeilsbaiis!
20 Stück neue Markenhobelbänke
jede Bank mit Garantie

wz.

mit deutscher Borderzange , Cisenführnn-
ge», 200 cm, ab Versandstation 58. -
ab Lager 65.— 821
mit französischer Borderzange und Eisen
führuugen ad Versandstation 69. —,
ab Lager Ki - 76.—

»Aviv , IVsgolü
Sk8lMg - IMÜ Mkiireug -kstlmiMlüiW
küoik niliki - l' lslr.

In Oumen-

ASiilel- llllü Miller
linden 8ie bei mir
groöe ^ usrvukl
und 8ebr billige ? rei 86

L '. Uristl -. n  8ell ^ » rL

Im November erscheint:

Der Krieg der
unsichtbaren KM

(Vom Kriegsrecht der Juden .)
von

Dr . Ernst Seeger -Nagold
Die schärfste Waffe im deutschen Ab¬
wehrkampf gegen die jüdische Greuel¬
hetze. — Sie werden sehen, dag hier
nicht mit Pulver und Blei Krieg ge¬
führt wird , sondern daß die Völker
in den unzerreißbaren Schlingen und
Netzen des Messianismus , des jüdisch¬
kultischen Imperialismus , der judäozen-
trischen Geschichtsauffassung und des
Kapitalismus eingefangen und seelisch
erwürgt werden . — Hier hilft nur hi¬
storische Blickweite im Sinne Momm-
sens und Lagardes , und seelische Cha¬
rakterbildung im Sinne Bismarcks

und Schönerers.
Das Buch umfaßt etwa 400 Seiten.
Vorausbestellungen nimmt entgegen:
T. W. Zaiser , Buchhandlung Nagold.

bei v . Leiser

äußerst günstig

Wichtig
für jede«Deutschen
zum nationalen
Wiederaufbau

Arbeitsbeschaffungs¬
programm / Schuld¬
nerschutz.

70 Psennig.
II . Wechselgesetz/ Schutz

des Einzel-Handels /
Zugabewesen.

35 Pfennig.
Vorrätig in der
Buchhandl. Zaiser,Nagold

Nrv 8 « VkeuvingLiiNe i»

Qsmsn - uncl Kinrlsi ' - MZrilein

Kleicli - pLlofken

IZsnclinen

Loclenleppietie etc.

» Mittwoch abend und
.Donnerstag (Markttag)

Schlachtplatte mit
prima hausg. Brat¬
würste und ^34
neuem Wein.

825

kl» «M -Will ikmikMiMs aüoil WeWlr
UvIilk!i1!vII8tlSU8 Mit. MsrUM.

Am Strumpfstand1
vor Konditorei Gauß  kaufen
Sie wieder billig und gut

Strümpfe, Handschuhe, Socken,
Sportstrümpfe, Kinder- und
Damenmützen. Einen Posten
Kinderkittel billig! 8Li

Weil Sie Me aiisS >m « MM i!

IN kül?, Osar und 8nmt , modernste
Normen, billigste Preise / ffusso-
nieren  unci Omurbeiten nucb
neuen Normen rusck und billig

Heute und morgen (Markttag)

Metzelsuppe
823 im Adler

Morgen Markttag ^

Metzelsuppe
Heute und morgen (Marktlag)

Metzelfnppe
832  in der Linde.

3. Brauns
beeid.Bücherrevisor und Steuerberater
Tübingen , Adolf Hitlerstr. 8, Tel. 38l5

ist Donnerstags im Löwen  in Nagold

!Ol/2—6 Uhr , in allen fachlichen Fragen zu
sprechen. ^

Unterricht in Buchführung billigst.

Oie neuen

Aklnter - AISntvI
sind 2U  billigten Preisen emAetrokken.

Moderne 823

Kleider-«.ManteWsfe

Herrn,ireiekerl, î agolcl
in Zroker ^ usrvukl

Alarlrlslrsüs

in großer Auswahl und fchömn
neuen Mustern, sehr billig, bei«vm .iL»

Hsrrvubsrsvrstrsüv

(rs t
^ ^

«U8 ÜNIS88 MelIie8̂ I!l!' ^ Ml'.8e8i:M8WWM8

Ul! llL-

verunst̂ Ile leb, um meiner Xundscknkt billige
Linksuksmö̂ücbkeiten2u bieten, einen

l
und Zewäbie kiebei

D 10 20/ ô lZubskk M
W vie HeiiiieitM M leM aat Mter W

sind einAelrokken

I Llir.Hivurvr I
Herren - u. Unab6nb6kl6iännA8bau8 , XaZolä

6rvi88V !8 W

KM -tMdot I
au

LQ

au

!an

au

WM W»
ru dersd^esetzteo Preisen
bei 807

Li.
Labnkokstr., Asxoia.

für 1934
und noch viele

andere

sind vorrätig bei
G. W. Zaiser
Buchhandlung

/ Nagold

Abzeichen
der SA.
nach dem neuesten Stand
Wer kennl die vielen
Dienstgrade und Ab¬
zeichen der SA . ?

Lassen Sie sich gegen
Einsendg. von >0 Pfg.
(auswärts 15 Pfg .) in
Briefmarken die von
einem Sturmführe,
herausgegeb. Broschüre
durck die Buchhandlg.
G.W. Zaiser Nagold
zugehen.

8ll6lÜ6I8lü1l6 reiustVolls, Aster von AK1.20

8blÜ6II8lü1l6 Aaroa§l»mi olu«v ^ „ 260

1§ 386ll82 !!l1 in Kro88ei- ^U8vabl , ,1.

8l6lÜ6I2 >6II0l6 leisbt LUKerallbt„ . .58

8l )Illl122ü6ll6l6 112/115 em breit „ , . 56

llemlMsueH ^ traitt , - . 22 ^
130 SM breit , moäsrnes Auster ^ „ - .80 -

80s80ll ISO em breit . „ - . 92 —^

02ü8lü69 ^ ür°Li88ŝ nna Aaixkel „ , . 54
8l -Ill3lÜ66li6Il 30/180 em ä»8 Ltüok 1,85 ^

IVüIIÜöbliöll .̂l '. wilkleillSllReblsrllä.Lt. 6 .50

8>1rIekHv«IIe U
NU sserordentlicb billig

Oute Ouslitüten in modernen ffurben ——̂
100 Kr AK. -.40 -
100 Kr , - .00

Sporlwolle iT ^ i - .«? W

stlkKÜM8ÜWMI
Laknkokslrssse und Nsrktstrusse

:827 W
V » 8vI >vii - k » I >rpI8iie

V̂ inter -^ usKube, kür 40 ? lK. vorrütiK bei
»uvtlIirriiUluilg « V . Lslsssr AlsgalU , keraruk 42S



§ritr S — Nr. SS? Der Sesellschaster Mittwoch, de« 11. Oktober 1LL5.

msme Mau
Das Leiste

Von W. Jdel.
Lieb Mütterlein , schau an uns drei
And sage, wer dir am liebsten seil'
Der Netteste wirst sich in die Brust:
Der Mutter lacht das Herz vor Lust.

Dir Zweite lächelt wie Apselblüt:
L. das erquickt der Mutter Gemüt.

Der Jüngste — ein Krüppel blickt nieder-
swärts:

Hn schließt die Mutter innig ans Herz.

Wenn man die Verschiedenheit des ita¬
lienischen Voltstyps bedenkt, der — man
kann wohl sagen — säst von einem Ort
zum anderen variiert , wird man verstehen,
daß es unmöglich ist, auch von einem wah¬
ren italienischen Frauentyp zu sprechen.
Denn selbst die Frau des Mittelstandes , die
durch die unmittelbare Fühlungnahme mit
der Zivilisation und durch die moderne Er¬
ziehung beeinflußt ist, wird stets die wesent¬
lichen Merkmale des Landstriches, ja des
Ovks — des . Passes " — in dem sie ge¬
boren ist, behalten.

Bei einer Napölitanerin z. B. wird im¬
mer wieder ihre leichte, leidenschaftliche
Natur durchbrechen. Sie ist orientalisch in¬
dolent, dabei doch ruhig und ohne senti-
mentale Komplikationen . Wie der Himmel
und die Atmosphäre ihres schönen Napoli
ist sie vorwiegend sinnlich. Sinnlich ist ihre
Wärme und ihr Tonfall , durch den stets
etwas Sehnsüchtiges klingt. Sie nimmt das
Leben so, wie es sich ihr eben darbietet nach
Ueberlieferung, und laufender Meinung . Den
Mann erkennt sie über sich an , sie sieht in
ihm ihren Herrn , ist sie doch davon über¬
zeugt, daß seiner Männlichkeit von Natur
aus Ergebenheit und Gehorsam zu¬
kommt. Bei alledem lebt in ihr immer wie¬
der etwas aus von der Koketterie und dem
bewußt Weiblichen aus dem Settecento , in
dem Neapel durch die Pracht seines Hofes
und das kosmopolitische Leben das Paris
seiner Zeit war.

Und hierin unterscheidet sich die napoli-
tanische Frau von der Sizilianerin , bei der
der Instinkt primitiver geblieben ist. Un¬
frei und unentwickelt wie sie ist. läßt sie
Afrikas Nähe deutlich durchfühlen und ihre
arabisch- sarazenische Abstammung . Auch
hier eine passive Inferiorität dem Manne
gegenüber, denn für sie — wie für alle
Südländerinnen — bedeutet Weiblichkeit:
absolute Abhängigkeit und Nachgiebigkeit.
Wie allen Meridionalen ist der Sizilianerin
auch jegliche Gedankenarbeit fern, Politik
z. B. ist ihr ein völlig unbekanntes Gebiet
und nichts außer den allernächsten Dingen
des täglichen Lebens erweckt ihr Interesse.
Aenßerlich erscheint sie religiös , aber auch
die Religion ist ihrer Natur entsprechend
mehr Gewohnheit — um nicht geradezu zu
sagen: Trägheit — als echter Glaube oder
Ueberzeugung. Die Sizilianerin ist an¬
spruchslos und heiter , als echte Lebeus-
künstlerin vermeidet sie die Schwierigkeiten,
wozu sie vor allen Dingen die Arbeit rech¬
net! Sozial sind die Frauen Siziliens noch
m einer Art Sklavenzustand : als Mädchen
lind sie die Sklavinnen ihrer Väter und
Brüder, als Frauen die ihrer Männer und
Liebhaber. Aber sie haben den allerausge¬
prägtesten Mutterinstinkt und Sinn für
Familienkult.

Die Frau aus der Sardegna , obgleich
auch sie meridional ist, hat ein ganz be¬
stimmtes Charakteristikum. Von uralter
Nasse mit Araberblut vermischtes Spani¬
sches und Baskisches ist ihre Intelligenz
stark entwickelt. Sie hat einen ausgespro¬
chenen Sinn für das Künstlerische und ihr
schöner Stolz ist mehr als eine soziale Kon¬
struktion. Die Sardinerin ist zurückhaltend
und verschlossen, treu , eifersüchtig und ab¬
solut.

Von der römischen Frau zu sprechen ist
"icht leicht, da sich ja in Rom die Bevöl-
kerung ganz Italiens zusammenfindet und
vermischt. aber die echten Typen der römi¬
schen Frau , so wie sie Pinellis Fantasie
teuer sind und Goethe begeisterten, trifft
man doch noch in dem Volksviertel unten
am Tiber. Große , ausrechte, ebenkässig ge¬
baute Gestalten, imponierend wie Königin¬
nen schreiten sie dahin , den tönernen Was-
'erkrug aus dem schönen Haupte , tiefschwarz
die Haare und Augen, gerade streng und
edel das Profil . Sie lassen sich gern be¬
wundern. und den Hof machen, sind sich
chrer uralten Herkunft bewußt. Der Arbeit
allerdings ziehen sie den guten Wern und
die frohen sonntäglichen Ausflüge in die
Campagna vor.

Aufwärts vor Rom fühlt man den euro¬
päischen Einfluß . Die Turinerin hat viel
von der Pariserin , sie ist die eleganteste

Frau Italiens , vorurteilslos i« ihrer Er¬
ziehung und Lebensweise stark von Frank¬
reich beeinflußt.

Die Frau auS der Lombardei hat eine
ernstere Lebensauffassung, ihre Arbeits¬
fähigkeit und geistige Entwicklung stellt sie
der deutschen Frau nahe. Die Venezianerin
wieder ist ihrem Charakter wie ihrer Ab¬
stammung nach halb Slavin , halb Deut¬
sche. Wenig interessiert dem Leben gegen¬
über schließt sie sich ganz in ihrem Hause
ab, reist sehr selten, vielleicht ani wenigsten
von allen europäischen Frauen , weniger
noch als die Französin und Spanierin —
diejenigen von den europäischen Frauen,
die ihr am nächsten stehen — die sich doch
noch z. B. dazu bequemen, nach Rom zu
reisen, um den Papst zu sehen.

Die italienische Intellektuelle dagegen,
die Aristokratin ist dieselbe der anderen
Länder . Die jetzt verstorbene Mathilde
Serao z. B. ist in Europa durch ihr schrift¬
stellerisches Können bekannt. Inspiriert
durch das kleinbürgerliche Leben ihres Na¬
poli, versteht sie das gute, leidenschaftliche
Herz jenes Volkes mit all seinen Vorurtei¬
len und Aberglauben , und bringt es zum
Verständnis . Da ist Grazia de Ledda, die
durch die meisterhafte Schilderung ihres

Sardiniens den Nobelpreis errang ; dann
unter den sympathischsten italienischen Dich¬
terinnen Sybilla Alferamo , die — aller¬
dings von Paris stark beeinflußt — ihre
reiche Seele in einer glühenden fast schmerz¬
lichen Lyrik offenbart.

Aus Mailand stammt Margh erita Sar-
fatti , die als einstige Mitarbeiterin Musso¬
linis das bisher wohl umfassendste Werk
über den Duce herausgab und dadurch zu
den bekanntesten italienischen Schriftstelle¬
rinnen gehört. Sie erneuert in Rom den
„Fascino der französischen Salons , ist im¬
mer in Kontakt mit künstlerischen und poli¬
tischen Bewegungen und es gehört gerade¬
zu zu dem Erstrebenswerten des prominen¬
ten Reisenden, bei ihr empfangen zu wer¬
den.

So groß nun , wie man sieht, die Unter¬
schiede der einzelnen Typen italienischer
Frauen sind — von der Sardinierin und
Sizilianerin bis zur Mailänderin — eins,
eint sie: Sie sind voller Anmut , haben
eine natürliche angeborene Eleganz in Be¬
wegung und der Art zu sprechen. Schön
sind sie, sonnig und liebenswürdig , wie der
Boden, dem sie erwuchsen — le donne ita-
liane.

Liddh Woelsel.

ciie
Mutter ! In diesem Wort ist alles vereint,

was dem Menschen Kindheit, Jugend und
Heimat bedeutet, und in diesem Wort liegen
alle Leiden und alle Seligkeiten , die das
irdische Leben zu vergeben hat . Tiefsten
Schmerz und höchstes Glück kann beides nur
eine Mutter erleben. Von der Natur schon
als Dulderin gestempelt, beginnt ihr Lei¬
densweg und die Aufgabe
ihrer selbst von dem Augen¬
blick an , da sie ihr Kind emp¬
fängt . Körperlich und seelisch
opfert sie alles dem Werden¬
den, und diese Opferbereit¬
schaft steigert sich zum Höhe¬
punkt, wenn sie dem Kinde
das Leben schenkt.

Jetzt hat banges Hofsen
und stilles Erwarten realen
Sorgen und ernsten Pflichten
Platz gemacht. Die täglichen
Mühen um das Gedeihen des
Kindes, das stündliche Ban¬
gen um seine Gesundheit,
rastlose Arbeit und durch¬
wachte Nächte, für all das
nimmt sie als ' reichsten Lobn
sein erstes Lächeln, seine rüh¬
rende Unbeholfenheit und
Hilfslofigkeit entgegen und
findet ihr selbstloses Glück
nur im Wohlergehen des
Kindes.

Unter ihrer Obhut wächst
es langsam heran zum ver¬
stehenden und empfindenden
Menschen. Nun tritt die Mut¬
ter als Erzieherin in den
Lordergrund . Was dem Kinde
an seelischen Werten und Un¬
werten blutmäßig von Vater
und Mutter mitgegeben wur¬
de. alle vererbten Eigenschaf¬
ten, Tugenden und Untugen¬
den schlummern in ihm. und
sie übernimmt die heilige Auf¬
gabe zu erwecken, zu fördern,
zu mildern , kurz, den inneren
Menschen zu gestalten.

Wieviel unendliche Arbeit , wieviel Sorgen
und Mühe, wieviel verstehende Liebe und
erzwungene Härte muß solch ein Mutterherz
aufbringen , bis aus den kleinen, vegetieren¬
den Wesen ein verständiges Kind geworden
ist. Gehorsam, Wahrheitsliebe , Pflichttreue,
geordneter Fleiß , äußere Formen und Sau¬
berkeit. das alles sind Dinge, die die Natur
uns nicht fertig mitgibt , sondern dazu müs¬
sen wir — mehr oder weniger schwer — er¬
zogen werden.

Horchen wir in diese Zeit unserer ersten
Erinnerungen , so wird uns die mahnende
und gütige Stimme der Biutter bei tausend
Anlässen, bei taufend großen und kleinen
Gelegenheiten erklingen, und was wir heute
selbstverständlich in uns tragen , ist von ihr
mühselig eingepslanzt worden.

Bis hierhin hat sie allein uns behütet , um¬
sorgt und umhegt , nun naht der Tag , an
dem sie diese Pflichten teilen muß : der erste
Schultag ! Voll heißer Ungeduld und stolzer
Freude vom Kind ersehnt, von der Mutter
aber mit banger Sorge und schwerem Her¬
zen erwartet . Ihr ureigenster , bis dahin un¬
umstrittener Besitz, ihr ein und alles muß sie
fremden Menschen übergeben. Und nicht
allein die Schule, auch der Vater fordert
jetzt sein Recht als Erzieher.

Der Mann erzieht mit Strenge , die Mut¬
ter mit Liebe. Je größer seine Strenge , um
so größer ihre Liebe, und mit dieser Liebe

verfolgt sie all sein Tun , wirkt ausgleichend
und mildernd . Unendlicher Stolz und tiefste
Sorge wechseln einander ab und lassen ihr
Herz erzittern . Doch die schwerste Zeit steht
ihr noch bevor: die Sturm - und Drangjahre
des Kindes. Ihm kaum bewußt, durchkämpft
sie mit ihm alle Nöte seiner Zeit . Sein Drän¬
gen zur seelischen Selbständigkeit . erlebt sie

mit ihm. und die ewig alte und ewig neue
Ueberheblichkeit der jungen Generation
gegenüber den Eltern fordert von ihr un¬
endliche Geduld. Die Jugend , stürmischer
und Heller begeistert, suhlt sich von der
Mutter unverstanden , und ihre jungen An¬
schauungen und Ziele sind ihnen allein rich¬
tig und maßgebend. Ausgesprochen oder un¬
ausgesprochen beginnt hier das Ringen
zweier Generationen , in dem der eine Teil
im Verstehen und Verzeihen Unendliches er¬
duldet . der andere in lebensbejahendem
Egoismus rücksichtslos vorwärtsstürmt.
Schlimmer als in allen Sorgen um Gesund¬
heit und Gedeihen des Kindes leidet jetzt das
Mntterherz , und das Sprichwort:

„Kleine Kinder treten der Mutter in den
Schoß, große Kinder treten ihr ins Herz!"

findet hier seine bittere Wahrheit . Allver¬
stehend und allverzeihend, ewig bereit zu
vergessen und zu Helsen, so steht die Mutter
in den Jahren unserer seelischen Entwick¬
lung uns zur Seite und keine Sünde , keine
Verfehlung - wäre sie auch noch so groß —
wird ihre Liebe jemals beeinträchtigen.

Aus oem Rundfunk -Vortrag von Frau
Magda Goebbels, verlegt im Eugcn-Salzer-
Verlag , Heilbrvnn.
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Von I . Seidel.

Herbstlich sonnige Tage
Mir beschieden zur Lust,
Euch mit leiserem Schlage
Grüßt die atmende Brust.
O wie waltet die Stunde
Nun in seliger Ruhh
Jede schmerzende Wunde
Schließet leise sich zu.
Nur zu rasten , zu Lieben,
Still an sich selber zu bann.
Fühlt sich dre Seele getrieben.
Und mit Liebe zu schaun.

Das Wort „Freundschaft ist schon in so
unmöglich vielen verschiedenen Auffassungen
gebraucht und mißbraucht worden , daß es
sich lohnt , einmal darüber nachzudenken. Im
Gegensatz zu dem herben und ganz und gar
sauberen , willensbetonten Wort „Käme-
radschaft"  hat das mehr weiche und ge¬
fühlsbetonte Wort „Freundschaft " im Wan¬
del der Zeiten einen Beigeschmack bekommen,
der es stark verdächtig macht. „Kamerad¬
schaft" bedeutet immer ein unwandelbares
Miteinander zur gemeinsamen Tat,  und be¬
dingt es füreinander in Not und Tod.
„Freundschaft " bedeutet eher ein Sichfinden
in gleichen Idealen , ein Sichhingeben in
seelisches gemeinsames Genießen. Die
Freundschaft unserer ältesten Vorfahren,
später der Ritterschaft, die Schwertgemein,
schäften und Blutsbrüderschaften waren
schlicht und unproblematisch und hatten ihre
Wurzel gewiß mehr in der Kameradschaft.
Sogar Freundinnen standen mit Leib und
Leben füreinander ein. Treue war das Fun¬
dament , selbstverständlich und ohne große
Beteuerung.

Die schlimmste Entartung der „Freund¬
schaft" tobte sich hemungslos in den marxi-
stischen Jugendverbänden aus , die, treu ihrer
materialistischen Lebensauffassung, die
„Freundschaft " jedes tiefen idealen Sinnes
beraubten und sie lediglich als Deckmantel
für brutalen sinnlich-körperlichen Beziehun¬
gen mißbrauchten.

Wenn ein Mädel ini letzten Jahrzehnt
einen Freund hatte , dann wußte man schon
Bescheid. Meistens war 's nicht mal einer
und schon im jugendlichen Alter . In dem
Maße , wie der Begriff „Freundschaft " näm¬
lich verpanscht und entartet wurde , wehrte
sich die gesund und sauber gebliebene Jugend
gegen das Wort . Kein echtes deutsches Mädel
hat heute mehr einen „Freund " — und
selbst bas Wort Freundin  unter Mädels
selbst hat etwas , das Unglauben und Ver¬
achtung anslöst.

Mich dünkt, wir müssen uns in unserer
harten und fordernden Zeit an die Kame¬
radschaft  halten und das Wort „Freund¬
schaft" mal für eine lange Zeit ganz ver¬
gessen; bis es wieder ein eindeutig Gesicht.
Maß und Gesetz gefunden hat . Oder — bis
wir seiner Vielgestaltigkeit wieder in be¬
herrschter Würde wert werden ; unsere Kin¬
der vielleicht.

Denn seht: Wir haben za heute gar nicht
viel Zeit für „Freundschaft " und Seelenver¬
wandtschaft und persönliche Liebhabereien!
Weder die Mädel untereinander noch die
Buben untereinander . Wir alle aber wirken
ganz entschlossen und über alle eigenen Sehn¬
süchte hinaus an einem großen gemein¬
samen Werk.  Wir Mädel der national¬
sozialistischen Revolution sind einander
Kameradinnen  und wir möchten auch
von den Buben als Kameradinnen anerkannt
sein. Denn keine persönliche Beglückung reiche
in unserer Titanenzeit an das ganz große
und starke Glück heran : die Gemeinsamkeit
des Dienens , die Gemeinsamkeit des Wer¬
kes. Und vielleicht wächst aus unserem Tun
dann ein zweiter Frenndschaftsbegriff her¬
aus ; aus den altgermanischen Wurzeln der
Treue , aus der reichen, tiefen Blüte der
Romantik , die Früchte unserer Zeit : der
Preußische Geist des Dienens . Vielleicht sieht
sie etwa so aus die Freundschaft der Zu¬
kunft: Umwägbare persönliche Beziehungen,
die wie durch ein Wunder letzte Werte haben
und dem Ganzen zu schenken vermögen. Tie¬
fes Vertrauensverhältnis im Austausch von
Erfahrungen und Erlebnissen znm Werden
des Werkes. Treues Füreinander , wenn alle
untreu werden — doch immer auf die Treue
zum Volk und auf den Dienst am Gan¬
zen  gegründet . — Das ist eine Vision —
wer von uns wäre reif dazu? Aber da . wo
die ganz persönlichen letzten Bande zwi¬
schen  d e n G e s chl e cht e r n geknüpft wer-
den. da wollen wir wieder den Mut haben,
aufrichtig von L i e b e zu sprechen! Und diese
Beziehungen sollen dann zur Lebensgemein,
schaft gestalten und wieder alle Verantwor¬
tung dem Volk gegenüber und alle Treue
dem „Du " gegenüber in sich schließen, wie
es unseren germanischen Ahnen selbstver-
stündlich war.
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Großbritannien — Makler im Dienste Frankreichs?

London, 10. Okt. Das britische Kabinett un¬
tersuchte am Montag nachmittag in einer
mehr als zweistündigen Sitzung eingehend, die
Abrüstungslage . Für diese Woche ist keine
weitere Sitzung vereinbart worden und Sir
John Simon,  der am Dienstag oder Mitt¬
woch nach Genf abfahren wird , werden keine
starren Anweisungen erteilt.

Die Abrüstungslage wird von der briti¬
schen Regierung als einer Entscheidung zu¬
treibend, aber sich noch in der Schwebe be¬
findend . bezeichnet. Eine Entscheidung müsse
bald gesunden werden, aber auf die geistige
Verfassung der Welt Rücksicht nehmend. Es
herrsche das größte Vertrauen in die Tätig¬
keit von Simon und Eden, die besten Ergeb¬
nisse nach Vorbringung gewisser grundlegen¬
der und überragender Ansichten zu erzielen,
die von der britischen Seite gehegt werden.
Le/te /istkke Ea - e

Die Lage wird , wie in maßgebenden Poli¬
tischen Kreisen verlautet , als sehr heikel an¬
erkannt und es wird kein Versuch gemacht
werden, sie vorzeitig zu kristallisieren. Ver¬
ständnisvolle Mitarbeit wird der Schlüssel¬
punkt der britischen Politik sein. Es wird ge¬
hofft, daß Henderson in der Lage sein wird,
über gewisse Fortschritte bei seinen Unterhal¬
tungen mit den verschiedenen Mächten wäh¬
rend der Vertagung der Konferenz seit Juli
zu berichten. Wie beschränkt auch immer diese
Ergebnisse sein mögen, so glaubt man , daß
die Konferenz jetzt von einem technischen und
abteilungsmäßigen Stadium übergegangen
ist zu einer großen politischen und europäi¬
schen Frage , und daß der Schlüssel zu ihrer
Lösung die Erreichung eines größeren Gra-des von Vertrauen zwischen Deutschland und
einigen seiner Nachbarn ist.
OeLcüseeeiM- ««- mui HckeeäeLt"

Kürzlich« Ereignisse i« Deutschland haben
eine starke Wandlung in der englischen
öffentlichen Meinung in dieser Frage verur¬
sacht. Dieser Wandel hat sich auch notwen-
digerweise in den Verhandlungen widerge¬
spiegelt. Das Ziel ist immer noch „der Grund¬
satz der Gleichberechtigung in einem Regime
der Sicherheit ' , ein Zitat auS dem Fünf-
Mächtepakt.

Die gesteigerte Beunruhiung der französi¬
schen Regierung und des französischen Vol¬
kes in bezug auf Sicherheit hat Beachtung
gesunden, und wie Reuter vernimmt , ist die
Erklärung Baldwins am letzten Freitag mit
Vollmacht und nach Beratung mit dem Kabi¬
nett erfolgt.

Es herrscht im Augenblick nicht die Emp¬findung, daß die Aussicht sehr einfach im

die widersprechenden Elemente der neuen
Lage direkt miteinander zu versöhnen, indem
man den britischen Konventionsentwurf Ar¬
tikel für Artikel durchgeht. Man wird
Deutschlands gegenwärtrger Haltung und
Forderungen und der Reaktion seiner Nach-barn auf diese gegenübertreten müssen. Die
Erörterungen , die mit anderen Nationen
stattgefunden haben, bieten auf britischerSeite einige Hoffnung, daß der Vorschlag
für eine vorherige Periode zur Herstellung
von Vertrauen Annahme finden wird . Es
sollte möglich sein, Versprechen wesentlicherAbrüstung zu erreichen, wenn die vorherige
Periode gut funktioniert hat , in der die un-
mittelbare Abrüstung nicht erreicht werden
konnte, weil ein Gefühl der Unsicherheit die
Lage weiterhin beherrscht.
HcoMkÜtumLe « AaAe -e

Gegenwärtig ist dieser Plan mit Frank¬
reich, Italien , Deutschland, den Vereinigten
Staaten , Polen und anderen erörtert wor¬
den. Italien , die Vereinigten Staaten und
Frankreich scheinen günstig gestimmt und
Deutschland hat , wie verlautet , einige An¬
zeichen geboten, daß er günstig ausgenom¬
men werden könnte, obwohl noch Zweifel
darüber herrschen, ob Deutschland angesichts
seiner kürzlichen Erklärungen bereit ist, so
weit zu gehen, wie als wesentlich für seine
eigenen Interessen angesehen wird . Inzwi¬
schen wird die gute Fühlung zwischen Frank¬reich und Italien , wie auch zwischen Groß¬
britannien und Italien als ein wertvoller
Faktor erachtet. In vieler Hinsicht tragen
Großbritannien und Italien zu -den Aus¬
gaben der Vermittlung zwischen den beiden
am meisten entgegengesetzten Ansichten bei.
Einer Vertagung der Vollkonferenz ausirgendeinem Grunde , es seien denn, tue Posi¬
tivsten und konkretesten, wird von Groß¬
britannien entgegengetreten werden. Einebestimmte Entscheidung muß gesucht werden
und dann freundschaftlich in der angedeute¬
ten Richtung gehandelt werden.
Die ««e»ttKe/teÜLke Aiiease

Das eine, dem die britische Regierung
nicht zustimmen wird , ist die Umwandlung
des Abrüstungskonventionsentwurses in eine
Rüstungskonvention.

Aufruf Sr. MS an dir Amtswalter
der VS

Berlin , 10. Okt. Der NS .-Zeitungsdienst
veröffentlicht einen Aufruf des Stabsleiters
der PO , Staatsrat Dr . Leh,  in dem es
heißt:

Die Taae der Zusammenkunft der 400

dienstältesten Amtswalter der NSDAP sind
vorüber . Vom Stützpunktleiter bis zum
Reichsleiter waren sie hier einmal vereint
ohne Unterschied, allein von dem stolzen Ge¬
fühl durchdrungen : wir gehören zur alten
Garde . Nicht Eichenlaub, nicht Ätzen ma¬
chen den Nationalsozialisten , sondern allein
das gebrachte Opfer und die Leistung im
Kamps um die Idee . Je mehr wir aus or¬
ganisatorischen Gründen gezwungen find,
solche notwendigen Aeuherlichkeiten anzule¬
gen und je mehr wir heute als Behörde und
Staat gezwungen sind, offizielle Feste und
Feierlichkeiten mitzumachen, um so mehr
müssen wir geradezu eifersüchtig darüber
wachen, daß wir darin nicht ersticken, daß
äußere Rangabzeichen als das gewertet wer¬
den, als was sie gelten und gelten sollen.
Einmal sind sie technische Hilfsmittel für
eine straffe Organisation , damit der Dienst¬
betrieb sich schneller und sicherer abwickelt,
und zum anderen zeigen sie die Größe und
den Umfang der Pflichten des betreffenden
Amtes an . Ehre dagegen allein : die darge¬
brachten Opfer im Kampf um den Sieg un¬
serer Bewegung, dies war der Sinn der Ta¬
gung der 400 dienstältesten Amtswalter der
PO.

Gedenkfeier
im SorftWeffel-Krailkeirhaus

Berlin , 10. Okt. Anläßlich des Geburtstages
des nationalsozialistischen Kämpfers Horst
Wessel fand am Montag in dem großen Gar-
ten des Horst-Wessel-Krankenhauses eine Ge¬
denkfeier statt . Zahlreiche Formationen der
SA und des Stahlhelm hatten sich eingesun¬den. Anwesend waren u. a. Reichsminister
Dr . Göbbels,  Polizeipräsident v. Levet»
zow,  Oberbürgermeister Dr . Sahm , Staats¬
kommissar Dr . Lippert,  Vertreter der
Reichswehr und Reichsmarine . Die Feier
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wurde zu den Tausenden , die vor den Toren
des Krankenhauses warteten durch Laut-
spreche! übertragen.

Rerchsminister Dr . Göbbels gedachte in
einer Ansprache der Stunden , die er an
Horst Wessels Krankenlager mit Gesprächen
über die Zukunft der nationalsozialistischen
Bewegung zugebracht hatte . Horst Wessel ob-
wohl jung an Jahren , sei in seinen Anschau,
ungen gereift gewesen. Noch in seiner Sterbe-
stunde habe aus chm der unerschütterliche
Glaube gesprochen, daß diese Bewegung ein-
mal Deutschland sein werde. Bei keinem an-
deren unserer vielen Märtyrer , so sagte der
Minister , hat sich nationalsozialistischer Cha¬rakter und nationalsozialistische Willens-
stärke so in einer Person vereinigt . Als wir
Horst Wessel zu Grabe trugen , umjohlt vom
Pöbel , als unser letzter Gruß mit einem
Steinbombardement von draußen beantwor-
tet wurde , da wußten wir : entweder fälltganz Deutschland in die Tiefe, oder es wird
zu einer nie gesehenen Höhe wieder empor¬
steigen. Damals erklärte ich: In 10 Jahrenwird Dein Lied das Lied des deutschen Vol-
kes sein. In Wirklichkeit hat es kaum drei
Jahre gedauert , bis die ganze deutsche Na-
non im Zeichen dieses Liedes herrlicher denn
st auserstand . Werden wir dem Wunsche des
Toten gerecht, in seinem Geiste weiter zu
marschieren und die Fahne hoch zu hebenzum Marsch in leuchtendes Leben!

Nach weiteren Ansprachen wurden Fackeln
entzündet und es erfolgte der Vorbeimarschvor dem Gedächtnisraum innerhalb des
Krankenhauses , wo eine Bronce-Plakette an
die Stätte erinnert , an der Horst Wessel ge-litten hat und gestorben ist.

Ser Streit um-te SftchtnaWv
Japan droht mit dem Abbruch
der diplomatischen Beziehungen

Tokio, 10. Okt. Das Ministerium deS
Aeußeren hat beschlossen, bei der Sowjet-
regierung gegen die Veröffentlichung von
Nachrichten, wonach Japan sich mit der Ab¬sicht trage , die Ostchinabahn mit Beschlag
zu belegen, Beschwerde einzulegen
oder Moskau vor der Veröffentlichung der¬
artiger Nachrichten zu warnen.

Tokio, 10. Okt. In Kreisen des japanischen
Ministeriums des Aeußern wird erklärt, daß
man den Bericht des Botschafters in Moskau
abwarten wolle, bevor man wegen der Ver¬
öffentlichung der sogenannten Geheimdoku,
mente über die angebliche Absicht Japans,die Ostchinabahn zu beschlagnahmen, eine
Entscheidung treffe. Es wird hinzugefügt,
die Fortsetzung der diplomati¬
schen Beziehungen zwischen Ja¬
pan und der Sowjetunion werde
davonabhängen . wiedieSowjet-
unionaufdenjapauischenSHritt
reagieren werde.

vsr «lünAlliiA im ksusroksn
Ronum von  tteinrLlegurvelt

Lopxrigbt 1932 Ulbert OkMMu, dsüncdon/ krinteck in Oennsnp
69. Fortsetzung.

Ich hätte mich heiß geredet und meinte in
Flammen zu stehen. Doch glaubte ich im¬
merhin an einer Stelle abgerechnet za haben,
än der es sich lohnte, Werl es sich heute an
alle« Stellen lohnte. Vater Selbach strich
knurrend seinen Bart , rupfte die Hornbrille
vom Nasensattel und blickte nach der Wand:
»Die Uhr ist stehengeblieben!"

»Ich werde sie wieder aufziehen!"
„Nein , lassen Sie nur , das kann morgen

mein Fräulein machen!"
Ich holte aber doch einen Stuhl , stieg

doch hinauf , steckte doch den Schlüssel ein
und drehte.

„Ihre Uhr ist dick doN Staub , Schwie-
vater , kein Wunder, wenn die schnell müdewird !"

„Die ist ja all dse Jahre nicht gesäubertWorden!"
All die Jahre nicht gesäubert worden! Und

unn blieb die Zeit stehen in Peter Josef Sel¬bachs Geheimkabinett.
Ich wartete aus «ine Antwort , — der

Alte blieb sie schuldig. Seine irrenden Augen
offenbarten mir , daß das Ohr zwar alles ge¬
hört , die Seele aber nichts begriffen hatte.
Die Wege zum Gipfel waren ja viel zu
einfach, als daß sie sofort gebilligt werden
könnten. Hier wie überall . Jetzt wie später.
Im Kleinen und im Großen . Nur ein«
nebelhafte Ahnung wollte dämmern hinter
dieser Stirn ; denn der Schwiegervater fragte
mich, ob ich nicht sein Sekretär werden woll¬
te, er brauche einen, der allen Neuerungen
gewachsen sei. Ich lehnte ab, weil dieser
Posten nur Umgang mit Papier bedeutete.War ich doch verbündet der Erde und wollt«
ihr nahe bleiben. Wollte irgendwo meine»
eignen Lehm stechen und Steine brennen,
harte , taugliche, bewährte Steine , damit sie
zu Hütten würden für Menschen allerlei
Aitt. Keine Villen wollte ich bauen, keine
Schmuckbuden, die nicht in die Notzeit patz¬
ten. Neur, ich wollte etwas anderes , etwas
ganz anderes. Wie? Bequeme Wege waren
nie meine Sehnsucht gewesen. Dies laS ich
einmal bei einem Großen: Je bequemer derWeg ernes Mannes ist, desto weniger kann
« leisten. Je schwerer« Aufgaben eilwm Voll«

gesteM sind, ans eine desto höher« Stufe
wird es steigen! Daß ich gut lebte, war nicht
notwendig, wohl aber, daß ich tätig blieb!

Peter Selbach öffnete die Türe zum Ne-!
benbüro. Alle Lichter waren aus , das Per¬
sonal hatte Feierabend gemacht. Wir gingen
in den Hof, Tobias Voß, der Ofenwärter,
kam uns entgegen »nd sagte, der Nachtwäch¬
ter sei schon da, die Arbeiter aber warteten
in der Waschkaue aus Bescheid, weil sie sonst
streiken würden . Vater Selbachs Blicke bet¬
telten mich an ; also übernahm ich es, in die
Höhle des Löwen zu steigen, der bange
Chef konnte unbehelligt nach Hause.

Tobias Boß flüsterte mir zu: „Manes , es
wird keinen Zweck haben. Die wollen nicht,
die haben rote Watte in den Ohren. Eben
sagten sie mir , sie kämpften nicht fürs Brot,
sie kämpften nur gegen das System!"

Ich ging dennoch in die Waschkaue, wo
die fünfzig Arbeiter in andächtiger Erstar¬
rung unter der Petroleumlampe hockten; denn
ihr Führer , der ausgebeutete Embryo, hielt
einen Ziegelstein in der Hand und kehrte
meine Poesie vom Feuerofen nach seiner Ma¬
nier um; »Stein sein, durchs Feuer gehen,
hart und . . . rot werden —!"

Ich siel dem billigen Philosophen in die
Rede: „Kleiner, du sagst Feuer ? Meinst wohl,
dein Feuerwerk sei schon ei« Feuer ? Wie alt
bist du, Sechzehn, Siebzehn? Da magst d«
dich eine Lehmknolle nennen, und rot darfst
du werden vor Scham!"

Der Junge verzog sich hinter die Rücken
der älteren Arbeiter , vielleicht brannte ihm
noch meine Maulschelle aus der Haut . Dann
wandte ich mich an die Wartenden : „Kame¬
raden , ich habe mit dem Ches gesprochen,
die Ziegelei ist in Not, also find wir allein Not . . ."

Die Versammelten kicherten ungläubig . Ich
sprach weiter : „Der Chef hat vergessen, sei¬
nen Mitarbeitern vorher Bescheid zu sagen. .

Sie unterbrachen mich mit plärrendem Ge¬
lächter, endlich Pfiffen sie mich aus , blökten,
jaulten , zogen Trillerslöten ans den Joppen
und machten ein höllisches Konzert: „Lump,
Verräter , Mann einer Hur«, Arbeitermör¬der !"

Einer trat auf mich zu: „Himmerod, das
hast du dem alles geglaubt - * Und tippte
sich auf die Stirn dabet.

Ein zweiter schmetterte mich an : „Menptz,
hast dich einwickeln lassen!"

Dann drangen sie mit Fäusten und Mes¬
sern aus mich ein, ein Dritter sprang schüt¬
zend vor mein« Brust . Doch schrie dieser
Dritte mit einem Hochmut, der sich von der
UeberhebltchkeitPeter Selbachs nicht unter¬
schied: „Laßt ihn, er hat ja nichts erlebt,
er hat ja noch niemals Not gelitten - !"

Tobias Voß riß mich am Arm : „Komm,
Was hatte ich dir gesagt? Komm, komm

Wir verließen die Kaue, schlüpften aber
ins Kesselhaus, um uns zu verstecken. To¬
bias Voß meinte, die Besessenen könnten
die Fabrik zur Scherbenküchemachen, könn¬
ten womöglich die Ventile verstopfen, um
den Kessel in die Luft zu jagen. Zwar er¬
füllte sich diese Vermutung nicht, doch zogen
die Arbeiter in Marschkolonne durchs Tor
und trugen Plakate , Stockschilder oder Trans¬
parente . Wie kamen sie so schnell an de»
Plunder ? Für solches Theat« hatte« sieGeld!

Wir lasen die Schilder; Heil Moskau!
Nieder mit den Blutsaugern . . .!

Wir sahen die Feldzeichen: Sichel mrd
Hammer auf zinnobersarbenem Stofs!
tauchten zwei Gesichter auf, die nicht zu «ns
gehörten. Stumpfe , slavische Boxernasen. Ge¬
drungene Kerle mit Speckhälsen und kantigen
Backen. Wo kamen die Russen her? Wer dul¬
dete diese Keimträger?

Der Trupp zog singend durch Virnich,
»ahm Richtung zum nächsten Dorf, wo noch
andere Ziegeleien rauchten. Hatte Vater Sel¬
bach nicht an die Landjägerei telefoniert?
Wir sahen keine Landjäger . Dafür gingen ir¬
gendwo Fensterscheiben in Trümmer , man
hörte das Klirren und Splittern durch di«
Nacht, die nichts mehr vom mailichen Frie¬
den an sich hatte.

Tobias und ich krochen aus dem Kessel-
Mil lMMWwlnö IvIhks GZfang der Amok¬
läufer W uns herüber . Und immer wieder
peitschte ihr Sprechchor durch di« Finster¬
nis . Wer klärte diese Armen auf, ihr Pro¬
gramm habe nichts mit einer Idee und ihr
Gallimathias nichts mit einem Bekenntnis
zu tun ? Wer predigt« ihnen, ein« Nation sei
«ehr als ein Ameisenhaufen? Nein, diese Ar¬beiter waren keine Mitarbeiter.

Tobias fragte mich: ,MaS wird mit mrS,
Manes ? Der Alte ist et« Gtietzel, die Kol¬
legen toben, sollen wir zwischen diesen Mühl¬
steinen zerrieben werden? Ich mag kein Kuli
werden mit einer Hand voll Reis als Tage¬
lohn. Hörst d« sie wieder? Was singen sie
denn immer? Ich bin der Drcktör Eikenbart?"

Ich antwortete ihm: „Du bist ja jung
und frei «nd hell«. Um Mitternacht erwarte
ich dich vor meinem Fenster. Du kennst unser«
Pfiff . Bring deinen ganzen Kram mit, einen
Koffer oder «ine Pappschachtel wirst du noch
besitzen. Also pack deine Bummikragen, dei¬
nen Henkelmann «nd deine Strickjacke, sei
pünktlich, wir wolle» türmen ; hörst du?Wir türmen !"

Tobias lief heim, ich selber holt« Lust,
tief und Mt ganzem Genuß. Von meiner
Stirn fiel ein« Klammer, von meinen Rip¬
pen lösten sich Ketten. Ich war wieder stark
und frisch, hörte wieder die rasselnden Pap¬
peln. hörte wieder den Bach, hörte wieder
die Kühe in den Ställen und die Nacht¬
vögel im Laub. Und meinte, ich sei monate
lang taub und verstopft gewesen. Tobias
pfiff noch einmal von weitem. Da hatte
ich «ine« Freund gefunden!

Im Dorf viel« Bauern vor den Türe»
und überall zornige Gespräche. Die Amok¬
läufer hatten zwei bunte Chorfenfler der
Kirche zertöppert . Nun belagerten die Leute
von Virnich das Haus des Pfarrers , for¬
derten Rache, Sühne , Strafe , und manche
fromme Mutter ahnte nicht, daß ihr eigener
Sohn mit den Rattenfängern gezogen war.

Ich kam heim, meine Frau saß mit ihre«
Eltern beim Abendessen. Die Glühbirne pem
delte so verdrießlich über dem Tisch, «IS
sei nur halber Strom im Draht . Maria
sagte mir , Sebastian läge fiebernd im Bett,
das Kind habe sich über den Tumult der
Arbeiter entsetzt.

„Der Junge kommt ganz auf seinen Nähn
Vater", höhnte Peter Selbach. Und als ich
meine Frau zum Gruß auf die Stirn küßte»
knurrte er in den Bart , ich sei «in Schmuser
«nd ein Pantoffelheld . Ueberhaupt: NM
Papa Selbach war in seiner Jugend «in rich¬
tiger Kerl gewesen!

Ich hatte mir angewöhnk, die Randb^
merkungen des Kranken zu überhören.
sah nur , daß er ein gebratenes Kaninchen
aus seinem Teller verhackstückte, während ww
andern Grießmehlsuppe löffelten, von «er
mein Schwiegervater zu behaupten Pflegte»
er dürfte sie nun einmal nicht esse», der
. . . Kramvkadern weaen. . . . .

(Forts, folgt!

Verteidigung.
„Erete behauptet, daß Manschen schon

ihrer Ehe Zwillinge gehabt habe."
„Aber du weißt doch, daß man Erete lwme

nur die Hälfte von dem glauben darf, was >>erzählt.
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